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.EFIRERZEITUNG

Ftehko/ë (/Stock YardsJ und Sc/;/ae/!fhäH.ser in Chicago

Mit Lastwagen und der Eisenbahn wird das Vieh hergebracht, um in den Stock Yards zum Ver-

kauf zu gelangen. Jedes Abteil enthält einen Wassertrog und Futterkrippen. Händler reiten umher

und kaufen für die umliegenden Schlachthöfe jeden Tag Tausende von Rindern und Schweinen.

Die Stock Yards und die Konservenfabriken bedecken eine Fläche von über 2 krnL

Hhin/dnng ans Band 1/ der «Geographie in Bi/derti», kerawsgegeheu com Sc/ufe/zrer/seheti Lehrerfere/fi.

Dieser Band enthält 251 Bi/der ans anssereuropäiscken Ländern.

Siehe dazu den zlrfifcei an/" S. 198 in He/t 7/1957.

SLZ 102. Jahrgang Nr. 24 S. 689 720 Zürich, 14.6. 1957
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VERSAMMLUNGEN
LEHRERVEBEIN ZUBICH
— Lehrergesangverein. Jeden Freitag, 19.30 Uhr, Hohe Prome-

nade. Probe der «Jahreszeiten» und Liedgut für den Schul-
gesang. Neue Sängerinnen und Sänger herzlich willkommen.

— Lehrerturnverein. Montag, 17. Juni, 18 Uhr, Sihlhölzli A, Lei-
tung: Hans Futter. Allgemeines Konditionstraining u. Spiel.

— Lehrerinnenturnverein. Dienstag, 18. Juni, 17.45 Uhr, Sihl-
hölzli A. Leitg.: Hans Futter. Volleyball: Technik u.Taktik.

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 17. Juni, 17.30 Uhr, im
Kappeli. Leichtathletische Uebungen II./III. Stufe: Laufen,
Stafettenformen. Spiel. Leitung: A. Christ.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 21. Juni,
17.30 Uhr, Turnhalle Liguster. Uebungen am Beck für die
1.—3. Stufe. Leitung: Max Berta.

SCHULKAPITEL ZÜRICH. 3. Abteilung. Versammlung Sams-
tag, 22. Juni, vorm. 8.30 Uhr, im Schulhaus Kappeli, Altstet-
ten. Traktanden: Eröffnungsgesang; Stimmkrankheiten, Vor-
beugen und Heilen; Eeferentin: Frau Maria Schmid; Das
Schultheater: a) Einführende Worte mit Lichtbildern von
Kollege Gustav Huonker; b) Aufführung einer III. Sekun-
darklasse: «Jugend schützt vor Weisheit nicht», von G. T.
Richter aus «Tausend und eine Nacht».

— 4. Abteilung. Versammlung Samstag, 22. Juni, vorm. 8.30 Uhr,
im Kirchgemeindehaus Unterstrass. Aus der Praxis — für
die Praxis: a) Rudolf Schoch: «Wege zur Weckung und För-
derung aller musikalischen Kräfte» (unter Mitwirkung von
Schülern); b) Erwin Fürst: «Selbständige und konzentrierte
Schülerarbeit» (Erfahrungen aus der 4. bis 6. Klasse) ; c) Theo
Marthaler: «Das Häufigkeitsprinzip im Sprachunterricht».

— 5. Abteilung. Versammlung Samstag, 22. Juni, vorm. 8.30 Uhr,
im Kirchgemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr 19. Als Na-
turwissenschafter mit der Schweizerischen Mount-Everest-
Expedition 1956. Vortrag mit Lichtbildern von Fritz Müller,
Naturwissenschafter ETH.

KANTONALVERBAND ZÜRCHER. LEHRERTURNVEREINE
Kantonale Tagung für Schulturnen Samstag, 22. Juni (bei
jeder Witterung). Ort: Affoltern a. A., Sekundarschulhaus.
08.00 Uhr: Schulkapitel Affoltern. 09.15 Uhr: Tagung für
Schulturnen. Vortrag von Herrn Hans Guhl, Lehrer in Zü-
rieh. Anschliessend Vorführungen mit Klassen aller Stufen.
13.30 Uhr: Wettspiele der Lehrerturnvereine.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, den
21. Juni, 17.30 Uhr, Turnhalle Affoltern. Tummelspiele.

ANDELFINGEN. Lehrerturnverein. Dienstag, 18. Juni, 18.30
Uhr. Leichtathletik, Spiel.

BULACH. Lehrerturnverein. Freitag, 21. Juni, 17.15 Uhr, Neue
Sekundarschulturnhalle Bülach. Knabenturnen II. Stufe,
Spiel.

HINWIL. Lehrerturnverein. Freitag, 20. Juni, 18.15 Uhr, in Rüti.
Fakultative Uebung. Spiele nach Wunsch.

HORGEN. Lehrerturnverein. Freitag, den 21. Juni, 17.30 Uhr, in
Richterswil. Korbballtraining.

MEILEN. Lehrerturnverein. Freitag, 21. Juni, 18.00 Uhr, Erlen-
bach. Leichtathletisches Training und Spiel.

PFÄFFIKON. Lehrerturnverein. Donnerstag, 21. Juni, 17.30 Uhr,
in Pfäffikon. Leichtathletik, Spiel.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 17. Juni, 17.50 Uhr, Sekun-
darschul-Turnhalle Dübendorf. Lektion mit Schülern der
Unterstufe (Ernst Egli); anschliessend Spiel.

WINTERTHUR. Lehrerverein. Donnerstag, 20. Juni, eventuell
auch Freitag, 21. Juni, je 20 Uhr (siehe Zirkular): Führung
in der Oskar-Reinhart-Stiftung durch Herrn Prof. Dr. Mast.

— Lehrerturnverein. Montag, 17. Juni, 18 Uhr, Kantonsschule.
Uebungen für den Turnzusammenzug (Knaben und Mäd-
chen), Spiel.

— Schulkapitel Nordkreis. Samstag, 22. Juni, 08.30 Uhr, in der
Kirche Seuzach. «Kaleidoskop aus 30 USA-Staaten», von
H. U. Meier. Redaktor am «Neuen Winterthurer Tagblatt».

— Schulkapitel Südkreis. Samstag, 22. Juni, 08.30 Uhr, Kirche
Elsau. Albert Bächtold erzählt aus der Lebensgeschichte des
Peter Rebmann.

BASELLAND. Lehrergesangsverein. Samstag, 15. Juni, 14 Uhr.
im Restaurant «Ziegelhof», Liestal. Probe. Nächste Probe
mit anschliessender Jahresversammlung Samstag, 22. Juni.
14 Uhr, im «Ziegelhof», Liestal. — Kantonalgesangfest in
Reinach 30. Juni. Vorprobe 9.35 Uhr. Vortrag des Wettliedes
10.25 Uhr.

Sie organisieren Ihre Schulreise?

Kommen Sie dabei nach Zürich?
Wie wär's mit einer Seefahrt?

Unser Carboot «REX» bietet bis 60 Schülern Platz und
hat sich für Schulreisen bewährt!
Lohnende Ziele:

Thalwil, Halbinsel Au, Insel Ufenau, Rapperswil.
Unsere Vorteile:

geräumig: Fahrten in geschlossener Gesellschaft;
ungebunden: Fahrten nach Ihren Wünschen jeder-

zeit;
preiswert: Spezialtarife für Schulen.

Verlangen Sie unsere unverbindlichen Vorschläge!
BOOTSVERMIETUNG «TERRASSE», ZÜRICH 22.

Postfach 507 Telephon (051) 23 53 82.
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LEHRERZEITUNG
Orga« J'rAice/^er/VfAe» Le/irer«erA«.r

#W zw Afe/^zwztfw.rwz/.j' GW^tfzY

Vorèe/wenèa«g.' Unter den Schweizer Autoren, die sich
in den letzten Jahren mit dem Problem der humanistischen
Bildung auseinandergesetzt haben, ragt die Konzeption
des westschweizerischen Pädagogen Louis Meylan, Pro-
fessor an der Universität Lausanne, durch Elan, Eigen-
Willigkeit, Konsequenz und Weite der Sicht hervor. Es ist
das Verdienst von KurtBrotbeck, dem Begriff der huma-
nistischen Bildung bei Meylan eine umfassende, kritisch
vergleichende Studie gewidmet zu haben: die Grundan-
schauungen Meylans und des Neuhumanismus der Goe-
thezeit werden einander gegenübergestellt. Die Schrift von
Brotbeck ist geeignet, Louis Meylan im deutschen Sprach-
gebiet besser bekannt zu machen.

Da die Frage der Reform unserer Mittelschulen nach
wie vor mit im Zentrum des Interesses steht und da auch
die andern Unterrichtsanstalten — just im Sinne von
Meylans Sehweise — aufgerufen sind, sich am Ideal einer
zweckfreien, allgemeinen Persönlichkeitsbildung zu orien-
tieren, freuen wir uns, den Lesern die £/«/«/»«£ ^e-

vorlegen zu dürfen. Wir hoffen da-
durch, den einen oder andern unserer Leser zur Lektüre
des ganzen Buches anzuregen, eines Buches, das aus einer
starken Beziehung zur Goethezeit und ihren Bildungs-
Problemen erwachsen ist. Die zahlreichen Anmerkungen
mit den Literaturhinweisen sind im folgenden wegge-
lassen. Dr. Brotbecks Buch erschien unter dem obigen
Titel bei /Arfer/ La«g, Bern; 315 S. Fr. 12.45. Red.

Der Gegenstand unserer Untersuchung ist das Pro-
blem der humanistischen Bildung, dargestellt an der
Bildungskonzeption des Neuhumanismus und Louis
Meylans. «Humanistisch» nennen wir eine Erziehung,
welche den Menschen als in sich selber ruhende Person-
lichkeit in den Mittelpunkt ihres Strebens stellt.

Diese Konzeption wurzelt in der griechischen Paideia
und in der römischen Humanitas. Carlo Sganzini cha-
rakterisiert die entscheidende Wende, mit der das Grie-
chentum der abendländischen Geistigkeit das Dauer-
gepräge gegeben hat, als eine Standpunktverschiebung:
«Das Leben verlegt seinen Stand- und Ruhepunkt ausser-
halb seiner, und zwar an den Ort, welcher als einziger von
allen Besonderheiten, zufälligen Bedingtheiten, Wandel-
barkeiten wesensmässig unabhängig ist...». Die Um-
weit des Tieres — so führt Sganzini weiter aus — ist
durch dessen rein biologischen Bauplan bestimmt. Der
Mensch primitiver Kultur und Halbkultur hat seine
Umwelt in der ihm beinahe organisch zugehörigen Ver-
bundenheit mit der Gesellschaft, der er angehört («re-
présentation collective» von Lévy-Bruhl). Der Mensch,
der, aus Mythos und Magie, zum Logos erwacht ist, hat
seinen Standpunkt sozusagen im Unendlichen, das heisst
in der Gesamtheit der durch den Logos gegebenen Mög-
lichkeiten. Er ist als Individuum auf sich selbst gestellt
(christlich dann: vor Gott gestellt). Hieraus ergibt sich
die Bildungsaufgabe: «das von aller abschliessenden
generativen und traditionellen Gemeinschaftsverbunden-
heit emanzipierte Individuum als solches zu einem Gan-
zen zu machen», über den civis hinaus zum über
die virtus hinaus zur humanitas.

Dass sich das antike Idealbild vom Menschen in der
abendländischen Geschichte mit dem christlichen auf
mannigfache Weise verflochten hat, ist bekannt. Nicht
von den Unterschieden zwischen antiker und christ-
licher Anthropologie soll an dieser Stelle die Rede sein,
sondern von den im Christentum enthaltenen Möglich-
keiten der Steigerung antiker Motive. Sganzini hat mit
Recht darauf hingewiesen, dass in gewissen Beziehungen
zwischen beiden Auffassungen vom Menschen nicht nur
kein Widerspruch besteht, sondern dass das Christen-
tum die antike Konzeption sogar intensiviert und ge-
fördert hat.

Erstens. Schon die hellenistische und die römische
Stoa hatte das Normbild des Menschen ins Überzeit-
liehe gehoben, indem sie die Schranken des Nationalen,
des Geschlechts und der sozialen Lage durchbrach, an
welchen das frühere Griechentum festgehalten hatte. So

war das Bewusstsein von der Gleichheit aller Menschen
in bezug auf Menschenwürde und Menschenrecht ent-
standen. Eine Steigerung erfuhr dieses Bewusstsein im
Christentum, durch das Ernstmachen mit dem Gedanken,
dass die Menschen Bander «'«w Vaters, dass sie, als

Kinder Gottes, Brüder untereinander sind.

Zweitens. Der Antike galt die Zeit als kreisförmig.
Diese kehrt, nachdem sie vier Phasen durchlaufen hat,
in sich selbst zurück. Durch das Erscheinen Christi —
ein einmaliges und endgültiges Ereignis — hat das ge-
schichtliche Leben ein Zentrum erhalten. Die antike
Vorstellung vom zyklischen Charakter der Zeit wird
durch eine lineare Konzeption der Zeit verdrängt. Die
Vorstellung von der ewigen Wiederkehr der Dinge ist
damit ausgeschlossen. Dem Christentum gilt die Ge-
schichte des Menschengeschlechts als ein schlechthin
Einmaliges, Unwiederholbares. Hieraus ergab sich eine
erhöhte Bedeutung der historischen Zeit. Es ergab sich
die Ma/gafe, die Norm des Menschen in der Zeit zu ver-
wirklichen. Ein gewaltiger Verwirklichungswille konnte
hieraus entspringen; Wille zur «Inkarnation des Logos»,
wie es Sganzini, gleichsam johanneisch, ausdrückt.

Freilich hat das Mittelalter diese im Urchristentum
liegenden Keime nicht zur Entfaltung gebracht. Die
starke Betonung der Erbsünde, der Verdorbenheit des
Menschen, die kirchliche Intoleranz, die Verfolgung der
Andersgläubigen: all das war einer freien Entfaltung der
menschlichen Persönlichkeit nicht förderlich.

Erst die Renaissance und der Humanismus des 15.
und 16. Jahrhunderts rückten den; Menschen als Per-
sönlichkeit wiederum in das Zentrum. Die Betrach-
tungsweise ist nicht mehr vor allem theotrop, auf Gott
gerichtet, sie wird jetzt mehr anthropotrop. Diese
Anthropotropie ist ein Grundzug der humanistischen
Sehweise. Die Lehren des Christentums werden zwar
nicht in Frage gestellt. Doch tritt die «humilitas» gegen-
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über der «humanitas » zurück. Der Mensch ist nicht mehr
nur Teil des Alls, sondern dessen Aug und Spiegel; er ist
Mikrokosmos. Dochnicht der rohe und formlose Mensch,
wie er aus den Händen der Natur hervorging, steht in
Frage, sondern der Mensch. Damit wird Bil-
dung, formatio, das besondere Anliegen des Renaissance-
Humanismus. Und zwar ist es rfe«ràÀ Bildung, welche
die Humanisten vermitteln wollen. Darin folgen sie dem
römischen Vorbild. An der Sprache Ciceros erlebt
Petrarca, der Vater des Humanismus, die dulcedo atque
sonoritas verborum.

Freilich stellt das rhetorische Bildungsideal gegen-
über dem griechischen gymnastisch-musischen Bildungs-
ideal, wie es Plato, an die griechische Tradition an-
knüpfend, in der Politeia darstellt, eine Schrumpfung
dar. Es wird nicht mehr die leiblich-seelische Ganzheit
des Menschen gebildet wie bei den Griechen; die Bil-
dung beschränkt sich auf die Beherrschung der Sprache,
der Rede.

Die Humanisten aber empfanden die Konzentration
auf das Ideal der Eloquentia nicht als Schrumpfung.
Rhetorische Bildung war ihnen das Grundmittel, um den
Menschen zur Persönlichkeit zu formen. In der Kunst
der Rede sah der Humanismus das Menschsein vollendet.
Die Sprache ist das Vermögen, das den Menschen vom
Tier unterscheidet, sie ist — nach Cicero — das «Licht
der Dinge», ohne das alles nur Barbarei und Chaos wäre.
Die Sprache ist nicht nur Ausdrucksweise des Men-
sehen, eine unter andern: sondern sie ist die wahrhaft
menschliche Ausdrucksweise, die ihn über alle andern
Kreaturen weit hinaushebt. Vor allem in der römischen
Antike, viel mehr als in der griechischen, sahen die
Humanisten eine so hohe Stufe der Sprachkultur —- und
damit der Humanität — erreicht, dass die Imitatio römi-
scher Stilkunst allezeit das vorzüglichste Bildungsmittel
sein werde.

Seit Anfang des 17. Jahrhunderts zeigte sich eine
wachsende Opposition gegen den humanistischen Unter-
richtsbetrieb. Verursacht war diese Opposition haupt-
sächlich durch die Entwicklung der Naturwissenschaften
und der modernen nationalen Literaturen. Zudem war
der humanistische Schulbetrieb selbst sehr viel forma-
listischer und unlebendiger geworden.

Der Neuhumanismus, der in der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts entstand, war der Versuch einer Re-

generation, aber mit neuer Zielsetzung. An die Stelle
des Ideals der Eloquenz sollte ein umfassenderes Bil-
dungsideal treten. Das Anliegen des Neuhumanismus
war es, die Totalität des Menschen wieder herzustellen,
wie sie ihm bei den Griechen entgegentrat.

Die neue Schau des Griechentums führte zu einem
neuen Menschenbild. Durch mannigfache Kanäle strömte
dieses Menschenbild in das gymnasiale Schulleben ein
und bestimmte den höheren Mittelschulunterricht. Das

vom Neuhumanismus geprägte Gymnasium übernahm
die Anschauung, dass die Menschenformung in der
Antike eine exemplarische, unüberbietbare Höhe erreicht
hat: Vorbild für alle Zeiten.

Heute freilich stehen wir vor einer veränderten
Situation. Der kritische Realitätssinn, der im 19. Jahr-
hundert auch den Geisteswissenschaften seinen Stempel
aufdrückte, sowie die Fülle neuen Wissens im Felde der
Antike erschwerte das Festhalten an dem Griechenbild
der Neuhumanisten. Sodann drängte sich, in immer zu-
nehmendem Mass, auf : die Anerkennung der Bildungs-
werte der neuen Sprachen und Literaturen und der

Naturwissenschaften. Vollends war die Entwicklung der
Technik und ihre Wirkung auf die Denkweise weitester
Kreise der stillen, pietätvollen Verehrung der Antike
nicht günstig ; sie war dem Ideal einer zweckfreien Men-
schenbildung überhaupt nicht günstig.

Aus der Sorge um das Versinken dieser Werte sind
schon Nietzsches Vorträge über die Zukunft unserer
Bildungsanstalten (1871/72) erwachsen. Aus derselben
Sorge heraus kam in den letzten Jahrzehnten der Ruf
nach Reform des Gymnasiums. Es stellte sich die Auf-
gäbe einer Reform, die konservativ und progressiv zu-
gleich wäre. Eine blosse Repristination des Neuhumanis-
mus, welche das Gymnasium dem Leben der Gegenwart
entfremden müsste, sollte vermieden werden. Über das

«Recht, das mit uns geboren ist», durfte man nicht ein-
fach hinweggehen.

Unter den in der Schweiz erwachsenen Schriften der
letzten Jahre, die sich mit der Frage der Reform unserer
Gymnasien befassen, ragen hervor: Louis Meylan, «Les
humanités et la personne» (erste Auflage 1939); Max
Zollinger, «Hochschulreife» (1939); Hans Fischer,
« Zwei Bücher über die innere Gestalt des schweizerischen
Gymnasiums», worin der Verfasser auch eine eigene
Bildungskonzeption entwickelt (1940/41); «Gegenwarts-
fragen des Gymnasiums», Bericht der Studienkom-
mission der Konferenz schweizerischer Gymnasial-
rektoren (1948).

Wir beschränken unsere Betrachtimg, um deren Rah-
men nicht allzusehr zu erweitern, auf Meylans Schrift.
Sie ist unseres Erachtens ein wertvoller Entwurf eines

zeitnahen und umfassenden humanistischen Unterrichts ;

ein Entwurf, der es verdient, mit einer bereits Ge-
schichte gewordenen Bildungskonzeption, mit dem Neu-
humanismus, verglichen zu werden.

Wir versuchen, den inneren Zusammenhang gewisser
Züge von Meylans Konzeption mit allgemeineren gei-
stigen Strömungen des 19. und 20. Jahrhunderts auf-
zuweisen, in der Meinung, dass dadurch besonders die
Unterschiede gegenüber dem Neuhumanismus besser
verstehbar werden.

Doch haben wir die Meylansche Konzeption nicht
bloss aus historischem und «akademischem» Interesse
mit dem Neuhumanismus verglichen. Der Verfasser die-
ser Untersuchung bekennt, dass er manchen wertvollen
Gesichtspunkt — auch in bezug auf die pädagogischen
Forderungen der Gegenwart —- im Neuhumanismus der
Goethezeit verankert findet; und es freute ihn, vieles
davon auch bei Louis Meylan anzutreffen.

Meylan zeigt eine frappierende Kenntnis des neu-
humanistischen Schrifttums, besonders Goethes und
Herders. Nach persönlichen Mitteilungen ist Meylan seit
seiner Gymnasialzeit mit den Dichtern der deutschen
Klassik vertraut und bei ihnen beheimatet. Doch ginge
es wohl zu weit, wollte man sagen, Meylans geistiges
Zentrum Hege bei den neuhumanistischen Dichtern und
Denkern. Meylan verfügt über ein umfassendes Wissen,
und seine inneren Bezüge erstrecken sich auf weite
Räume und Zeiten. Griechische und lateinische Dichter
und Philosophen werden oft als klassische Zeugen zeit-
überlegener Einsicht aufgerufen — die Kapitelüber-
Schriften von Meylans Buch sind fast durchweg dem
antiken Schrifttum entnommen. Sodann zieht er häufig,
zur Bekräftigung seiner eigenen Anschauungen, Autoren
des französischen Kulturkreises — meist zeitgenössische
— heran; so etwa Charles Péguy, Paul Claudel, Paul

Valéry, Georges Duhamel, Marcel Proust, Henri
Bergson,C. F. Ramuzund, unter den früheren, Alexandre
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Vinet. Auch in der angelsächsischen Literatur ist Meylan
bewandert; Emerson scheint ihm besonders nahe zu
stehen.

Mancher Leser wird vielleicht die Fülle der Zitate aus
Autoren fast aller Zeiten und vieler Völker als Über-
ladung empfinden. Doch ist dies bei Meylan nicht nur
etwas Äusserliches, sondern es bekundet sich darin seine

Auffassung der «humanités». Meylan zielt auf das Ge-
samtmenschliche ; deshalb verzichtet er denn auch darauf,
seinen «Humanismus» durch irgendein Epitheton näher
zu bestimmen und damit einzuschränken. Er klopft
überall an: bei Dichtern, Denkern, Forschern, ja auch
beim einfachen Handwerker und Bauer, um nachzu-
sehen, was da etwa an echten menschenbildenden Wer-
ten zu holen sein möchte.

Diese Universalität und Weltoffenheit, die Mannig-
faltigkeit der Gesichtspunkte erschweren es, Meylans
Standort im Geistesleben der jüngsten Vergangenheit
und der Gegenwart genauer zu bestimmen. Wir wollen
es immerhin versuchen.

Wie wir vernommen haben, zitiert Meylan häufig
Vertreter des zeitgenössischen französischsprachigen
Geisteslebens. Trotz mannigfachen Verschiedenheiten
ist den von Meylan öfter zitierten Dichtern, Schrift-
stellern und Philosophen dieses Umkreises gemeinsam,
was I. M. Bochenski den «entscheidenden Zug» der
Philosophie unserer Tage genannt hat: sie kreist um die
Probleme des Menschseins.

Meylans Sehweise gehört der Strö-
mung an, die in Frankreich etwa durch Bergson ver-
treten wurde, die aber auch im deutschsprachigen Kul-
turkreise — etwa in Nietzsche, in William Stern — und
im angelsächsischen — etwa in James — ihre Vertreter
hat. Diese Strömung trat, freilich in sehr verschieden-
artigen Gestalten, gegen Ende des 19. Jahrhunderts in
Erscheinung. Sie bedeutete den Protest gegen die Läh-
mung der persönlichen Kräfte des Menschen: Folge
eines an den Kategorien der exaktenNaturwissenschaften
orientierten mechanistischen und deterministischen Den-
kens; allgemeiner noch: Folge einer Sinnesweise, die
sich unter dem überwiegenden Eindruck der Fortschritte
der Technik und der materiellen Kultur entwickelt hatte.

Man könnte Meylans Personalismus demjenigen
Emmanuel Afo»«/erj- an die Seite stellen. «Nous appelons
personnaliste», definiert Mounier, «toute doctrine,toute
civilisation affirmant le primat de la personne humaine
sur les nécessités matérielles et sur les appareils collectifs
qui soutiennent son développement.» Echte Kultur,
nach Mounier, ist nur dort, wo alles, was der Mensch tut,
auf ein überindividuelles Geistiges hin geordnet ist.
«Seul un travail visant au-dessus de l'effort et de la pro-
duction, une science visant au-dessus de l'utilité, un art
visant au-dessus de l'agrément, finalement une vie
spirituelle qui l'emporte au delà de soi-même sont
capables de secouer le poids d'un passé mort et d'en-
fanter un ordre vraiment neuf. »

Den antidemokratischen Zug Nietzsches teilt Mounier
nicht. Er vertritt in dieser Beziehung die christliche Auf-
fassung von der Norm des Menschen. «Il n'y a pour le
chrétien ni citoyens ni barbares, ni maîtres ni esclaves...,
mais des hommes tous créés à l'image de Dieu.»

Mounierbestreitet, dassdie moderne Idee der «égalité»
die Individuen gegeneinander isoliere. Diese Idee, sagt
er, richtet sich nur gegen depravierte, d.h. entartete,
Gesellschaftsformen. «Elle s'est formée... pour retrouver
en profondeur le principe de toute communauté.»
Mounier stimmt dem Satz G. Madiniers zu : «L'égalité

est ce que devient l'extériorité des individus, quand
ceux-ci aspirent à former une communauté morale. » Der
Wertrang eines sozialen Kreises hängt von seinem gros-
seren oder geringeren «potentiel communautaire», von
dem Grade der in ihm verwirklichten Personalisation ab.

Zwar wird man sich, wenigstens beim gegenwärtigen
Stand unserer Erfahrungen, der universalen Gemein-
Schaft der Personen (univers personnel), die letztes Ziel
ist, nur durch die Bildung kleinerer Gemeinschafts-
kreise annähern können. Von diesen letzteren aber sagt
Mounier: «Elles ne restent des éléments d'un univers
personnel que si chacune se maintient virtuellement
ouverte à l'universalité des personnes.»

Und so bemerkt Mounier im Hinblick auf den Per-
sonalismus, wie er ihn verstanden wissen will: «Il y a

pléonasme à désigner la civilisation qu'il poursuit comme
personnaliste et communautaire.»

Meylan steht dem Personalismus eines Emmanuel
Mounier nicht fern. Wir finden folgende Übereinstim-

mungen :

Erstens : auch Meylan fordert bei allem Tun des Men-
sehen — speziell des Erziehers — jene Höhenluft, die
vor dem Versinken in die platte Utilität des Alltags
schützt.

Zweitens : wie Mounier, so vertritt auch Meylan die
grundsätzliche Möglichkeit eines «univers personnel».
Die humanités können und sollen Gemeingut werden.
Die recht verstandene Primarschule etwa ist — so be-
tont Meylan — in einem zwar bescheidenen, aber durch-
aus echten Sinn ein «cours d'humanités».

Drittens : auch in bezug auf die sozialethische Kom-
ponente seines Humanitätsideals stimmt Meylan mit
Mounier überein. Besonders in dem Kapitel «O socii»
unterstreicht Meylan, dass die Erziehung des jungen
Menschen zur Person notwendig in die Gemeinschaft
führt. Auch den Humanismus Meylans kann man einen
«personnalisme communautaire» nennen. Meylan sagt:
«L'homme accompli (la personne) et l'humanité ac-
complie (la société des personnes) sont les valeurs
suprêmes qu'il soit au pouvoir de l'homme de produire.
Les actualiser constitue ainsi sa vocation et l'unique fin
de toutes les institutions humaines : famille, école, Etat,
Eglises. Les humanités se définissent alors: l'action in-
formatrice exercée par l'adulte sur l'adolescent, pour
l'aider à devenir une personne et promouvoir la société
des personnes.»

In seinem Aufsatz «Pestalozzi et l'éducation à l'huma-
nité» bemerkt Meylan, schon Pestalozzi habe das Mittel,
den Massenmenschen zur Person emporzubilden, darin
gesehen: dass die engeren und weiteren Kreise der Ge-
Seilschaft — einschliesslich des Staates — einen per-
sonalen Charakter gewinnen. Es ist bezeichnend, dass

Meylan in diesem Zusammenhang auch Mounier er-
wähnt: «II (Pestalozzi) affirme..., en des termes tout
proches de nos personnalistes modernes, Denis de

Rougemont ou Emmanuel Mounier, la primauté de la

personne et c'est en ce centre de l'homme, la personne,
qu'il situe le centre de la communauté politique. L'huma-
nité ne se délibéra de la tyrannie de la masse... qu'en lui
opposant la personne.»

Es ist Meylans Anliegen, dem «Mythus» der tra-
ditionellen humanistischen Bildung eine umfassendere
humanistische Bildungskonzeption gegenüberzustellen.
Er betrachtet die traditionelle humanistische Bildungs-
idee als einseitig und überholt, wenigstens in bezug auf
den Bildungsweg, auf die Bildungsmittel. Die Bean-
standung einseitiger Bevorzugung der klassischen An-
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tike trifft im Sinne Meylans ohne Zweifel auch den Neu-
humanismus, obwohl er sich mit diesem nicht speziell
auseinandersetzt.

Meylan sagt: «Le terme d'humanité a perdu son sens
étymologique et philosophique — que notre propos est
de remettre en lumière —...» Man beachte die Koppe-
lung des «sens étymologique» mit dem «sens philo-
sophique»! Meylan fragt nicht im linguistischen Sinne
nach der Etymologie von «les humanités», sondern er
fragt nach dem Gehalt, den der allgemeine Sprachge-
brauch —• soweit er sich von Schrumpfungen und Ver-
engerungen fernhält — in das Wort hineingelegt hat.
Einem gebildeten und verständigen Menschen unserer
Tage — dies ist offenbar Meylans Ansicht — ist die Zu-
gehörigkeit des Wortes «les humanités» zu homo und
humanitas selbstverständlich; selbstverständlich daher,
dass humanistische Gesinnung im wohlverstandenen
Sinn auf die Norm des Menschen, auf volles Menschen-
tum abzielt.

Freilich ist mit der Definition der Begriffe «huma-
nisme» und «les humanités», wie sie Meylan in dem
einleitenden Kapitel, unter dem Titel «dissociations»,
vornimmt, die besondere Inhaltlichkeit dieser Begriffe
noch nicht näher bestimmt. Der volle Gehalt, den diese

Begriffe nach Meylans Ansicht in unsern Tagen haben
können und sollen, wird erst im Verlauf des ganzen
Werkes zur Anschauung gebracht.

An dieser Stelle sei über die Entstehung des Wortes
einiges bemerkt. Die Humanisten der Re-

naissancezeit haben ihre Bestrebungen noch nicht als

Humanismus, sondern als Studia humanitatis bezeichnet.
Das Eigenschaftswort «humanistisch» taucht erst gegen
Ende des 18. Jahrhunderts auf — man findet es erstmals
belegt in einer Schrift von 1784 —, zu einer Zeit, da das

Bildungsprogramm der Studia humanitatis bereits um-
stritten war und das Bedürfnis sich einstellte, es gegen
andere Schulziele abzugrenzen.

Das Substantiv «Humanismus» ist von dem bayri-
sehen Pädagogen Afö/Äz/sngvr, einem Freunde Schillers
und Hegels, geprägt worden, in seiner Schrift «Der
Streit des Philanthropinismus und Humanismus» (1808).
Niethammer prägt den Ausdruck Humanismus als

«Sektenbezeichnung» für die Richtung der älteren hu-
manistischen Pädagogik, die er den damals neuen phil-
anthropistischen Bildungstendenzen gegenüberstellt. Er
unterscheidet im Menschen die «höhere» und die «nie-
dere», «animalische» Natur. Der Humanismus, sagt er,
zielt auf die Ausbildung der höheren Natur des Men-
sehen, der Philanthropismus dagegen berücksichtigt nur
dessen niedere Natur. ObgleichNiethammer der höheren,
der geistigen Natur des Menschen entschieden den
Primat einräumt, bemerkt er, dass auch der Humanismus,
«bei aller Würde und Erhabenheit seiner Ansichten
vom Vorwurf der Einseitigkeit und Überspannung nicht
freigesprochen werden kann». Die Niethammers Stand-
punkt zugrundeliegende Anthropologie zeigt einen mo-
nistischen Zug. «Geist und Tier, Vernunft und Kunst-
verstand, Rationalität und Animalität» sind «in dem
Menschen zu einem wunderbaren Ganzen verknüpft».
«Was übrig bleibt, wenn ich in dem Wesen des Men-
sehen Geist und Vernunft wegdenke, erscheint freilich,
als blosse Tierheit, verächtlich; aber die Tierheit im
MenschenistvonGeistund Vernunft nicht abgesondert»;
und «die Geistigkeit im Menschen ist ebensowenig ein
von Animalität abgesondert für sich Bestehendes .».

Niethammer ist der Ansicht, dass sowohl die gei-
stige als auch die «animalische» Seite des Menseben

werden soll. Darin stimmt er speziell mit Schiller
überein.

Was Niethammer als Humanismus bezeichnet, ist,
wie wir schon sagten, der ältere Humanismus. Der Be-
griff «Neuhumanismus» war damals (1808) noch nicht
geprägt. Sachlich stand NiethammerdenNeuhumanisten,
die ihm bekannt waren, keineswegs fern. Ihr Ideal war
die Entfaltung der Jota/fAz/ aller Kräfte im Menschen,
wie wir einlässlich zeigen werden.

Obgleich Niethammer bei seiner Charakteristik des
Humanismus der in der Renaissancezeit entstandene
ältere Humanismus vor Augen schwebt, ist das Wort
Humanismus bei ihm keine Epochen-Bezeichnung im
genauen Sinne. Es kommt ihm bloss darauf an, die zwei
ausgeprägtesten pädagogischen Strömungen seiner Zeit
zu benennen. Dem schon bestehenden Ausdruck
«Philanthropismus» stellt er einen zweiten «-ismus»
gegenüber; wobei er an die bereits vorliegende Be-
Zeichnung Studia humanitatis und an das Adjektiv
«humanistisch» anknüpft.

Erst 1859 erscheint der Ausdruck Humanismus als

Bezeichnung einer bestimmten historischen Epoche im
Untertitel von G. Voigts Werk «Die Wiederbelebung
des klassischen Altertums oder das erste Jahrhundert des

Humanismus ».
Das Wort iV«#/&»Z7£»«7w».r hat Friedrich Paulsen ge-

prägt in seiner «Geschichte des gelehrten Unterrichts»
(erste Auflage 1885) ; und zwar ebenfalls als Bezeichnung
einer Epoche. Diese Bezeichnung hat sich durchgesetzt,
und wir haben sie in der vorliegenden Arbeit über-
nommen.

Immerhin bestand bei der Wahl der Epochenbe-
Zeichnung, sowohl bei Voigt als auch bei Paulsen, die
Absicht, zugleich eine geistige Haltung mit zu charak-
terisieren.

Diese Absicht bestand wohl auch bei Lothar Helbling,
als er den Begriff des « ZV/Y/«« (1932)
prägte. Nationalsozialistische Ideen und ein durch die
nationalsozialistische Brille gesehener Nietzsche standen
dieser Konzeption zu Gevatter. «Man beginne mit der
Einsicht», schreibt Helbling, «dass auf keine andere
Weise Bildung, d.h. Wissen um unsere geistigen Ur-
motive, und Erziehung, d.h. Schule zur Macht, sich
gleichzeitig erringen lassen als im Wettkampf mit dem
Altertum, die [sie!] durchaus gefährliche Auseinander-
Setzung mit diesem geliebten Gegner. » Gegen das
«Überhandnehmen des Historizismus» und gegen «ein
völliges Zurücktauchen in die unbewussten Gründe»
(wie dies Klages versuchte, der «mit grossem Aufwand
an Geist den Geist als Widersacher zu entpuppen sucht»),
aber auch gegen die «gesättigte Behäbigkeit» unseres
«gängigen Humanismus» möchte Helbling seine Bil-
dungskonzeption durchsetzen. «Die Einsicht in die be-
wirkenden Grundgewalten der eigenen Zeit, die ehr-
fürchtige Schau auf den Geschichte schaffenden Täter,
von dem aus jede anthropologische Betrachtung erst zu
einem Maßstab kommt, die Bindung an die in unserm
Blut wirkenden göttlichen Kräfte und schliesslich der
Wille zum eigenen Raum, wie er im Staat sich ausdrückt,
dies scheidet den Dritten Humanismus von allen frühe-
ren humanistischen Bewegungen.» Von diesem Stand-

ort aus glaubt Helbling stolz und selbstbewusst auf das

Zeitalter des Neuhumanismus herabblicken zu dürfen,
auf das Zeitalter mit dem «aufklärerischen Kultur-
Optimismus», mit «den rückgewandten, geschmäckle-
tischen oder nur-philologischen Neigungen», mit einer
«verblasenen sogenannten Geistesaristokratie, welche
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Belesenheit mit geistiger Formkraft verwechselte».
Helbling will «das neue Bild des Menschen einer guten
Rasse so einpflanzen, dass ein neuer Typ, eine neue
Elite» entsteht.

Dieser «Dritte Humanismus» ist, wie man sieht,
extrem biologistisch orientiert und eng an die Blut-
und Rassenmystik des «Dritten Reiches» gebunden.
Niemand kann ihn heute noch ernst nehmen. Jedenfalls
ist nicht einzusehen, inwiefern diese ungeistige Konzep-
tion unter den Begriff des Humanismus fällt.

Mit mehr Berechtigung könnte man — wie Horst
Rüdiger*)es getan hat—die Bezeichnung «Dritter Hu-
manismus» den Bestrebungen von Werner /tftfger zu-
sprechen. Jaeger hat -— nach einem Jahrhundert vor-
wiegend empiristischer Denkweise, also unter sehr ver-
änderten Voraussetzungen -— in zahlreichen Schriften
versucht, der Antike, als einer ausgezeichneten Bildungs-
macht, ihr Daseinsrecht zurückzugeben. «Unser Hu-
manismus ist in hohem Grade ethisch und praktisch
gesinnt. Die Linie der Entwicklung unseres Verhält-
nisses zum Altertum heisst in Deutschland: Winckel-
mann — Goethe — Hölderlin — Nietzsche. Sie führt vom
klassizistischen Formideal zur Kulturkritik. Ideehaft
geworden ist unser gesamtes Verhalten zur Überliefe-

rung.» Im Mittelpunkt dieser humanistischen Verehrung
der Antike steht «unbestritten» Plato: «... er ist der
umfassendste politische, dichterische und philosophische
Repräsentant derjenigen Gestaltungskräfte, die für die
lebendige Dauer der Antike im Aufbau unserer Kultur-
weit bis heute ausschlaggebend sind und immer bleiben
werden: der menschenbildnerischen Schöpferkräfte des

griechischen Genius.»

*) Eine schöne Übersicht über die einzelnen humanistischen
Strömungen bietet Rüdigers Buch «Wesen und Wandlung
des Humanismus» (1937).

Es ist Jaegers Anliegen, allen Dogmatismus, alles,

was den heutigen Menschen als verschulte «Erstarrungs-
form» anmuten könnte, zu vermeiden — und dennoch
den Aufweis zeitüberlegener menschenbildender Werte in
der Kultur der Antike zu wagen.

Wir müssen es uns versagen, die zahlreichen humani-
stischen Strömungen, die von Cicero und Quintilian bis
zu Jacob Burckhardt und Werner Jaeger führen, ein-
gehender zu erörtern *). Wir beschränken uns auf die

Darstellung der Bildungskonzeptionen des Neuhumanis-
mus und Louis Meylans. Was den Neuhumanismus an-
betrifft, so suchen wir die am meisten charakteristischen
Vertreter herauszugreifen. Dabei wird sich ein recht
mannigfaltiges Bild dieser erziehungsgeschichtlichen
Epoche ergeben. Wir bemühen uns, bei jeder Gestalt die-
jenigen Züge ins Licht zu setzen, die sie zu einer neu-
humanistischen stempeln oder die sich wenigstens als

«Beitrag» zum Neuhumanismus darstellen.
Von der Gefahr jeder generalisierenden Charakteristik

einer Epoche geben wir uns Rechenschaft. Wie eine
Landschaft, aus der Nähe betrachtet, eine Fülle bunter
Eindrücke darbietet, aus der Fliegersicht betrachtet da-

gegen in einige wenige Linien und Gestalten sich glie-
dert, so ist auch der Neuhumanismus nur aus der Ferne
betrachtet ein homogenes Ganzes. Wer ihn an ein-
zelnen Punkten zu erfassen versucht, entdeckt eine er-
staunliche Vielfalt. Er stellt fest, dass es <&« Neuhumanis-
mus schlechthin nicht gibt, sondern dass jeder einzelne
Vertreter —- Dichter, Philosoph, Schulmann — indivi-
duelles Gut, eine ihm gemässe Sehweise in die alle ver-
bindende Grundströmung hineinträgt. Dies erschwert
freilich oft die scharfe Fassung und Abgrenzung, erhöht
aber, wie wir hoffen, die Lebendigkeit der Darstellung.
Jedenfalls schien uns dieser Weg der Untersuchung und
diese Form der Darstellung unserm Gegenstand ange-
messen. Kar/ ûre/Zw/è, Biel

(Fortsetzung 11)

lüe/uer/e

Sfcwafor/. In Auenwaldungen auf gut durchrieselten Schotter-
böden.

Die Blätter sind immer eiförmig zu-
gespitzt. Die Blattoberseite ist anfänglich weich behaart, später
glatt dunkelgrün. Die Blattunterseite ist fein behaart, bläulich-
grau. Der Blattrand ist scharf gesägt, andeutungsweise gelappt
Die Rinde des älteren Baumes ist hell, der Spiegelrinde der Eiche
vergleichbar.

ß/ate. Männliche und weibliche Blüten getrennt am selben
Baum. Die Blütenanlagen erscheinen im Sommer des Vorjahres.
Die männlichen Kätzchen stehen am Zweigende doldenartig bei-
einander; die weiblichen Aehrchen sind zu 3—4 Blütenständen
unterhalb der männlichen Blüten vereinigt. Das Blühen tritt sehr
früh, oft schon im Februar ein. Die langen, zottigen männlichen
Kätzchen sind äusserlich rotbraun (Deckschuppen); die Staub-
blätter scheinen hellgelb durch. Die weiblichen, zierlichen Aehr-
chen erscheinen rot (verlängerte Narbe) und sind sehr kurz ge-
stielt.

5a»ze». Die Fruchtzäpfchen reifen anfangs Winter. Die Nüss-
chen haben einen fünfeckigen Umriss. Sie sind mit zarten, un-
durchsichtigen Flügeln versehen und fliegen bis im Frühjahr aus.
Im Gramm sind durchschnittlich 700 Nüsschen enthalten.

*) Aus dem i>3awj;«rwr3fli 7257. .Taschenbuch für Forstwesen,
Holzgewerbe, Jagd und Fischerei. 52. Jahrgang, herausgegeben von lanwr,
Kantonsoberförster, St. Gallen. Verlag Huber & Co. AG., Frauenfeld, ca. 300 Seiten
(175 Seiten Text) Fr. 5.20. Textverfesser über die Baumarten: Dr. Fritz Fischer und
Dr. E Surber, Eidg. Anstalt für das forstwirtschaftliche Versuchswesen ETH.

Die beiden Keimblätter sind sehr unscheinbar, ei-
förmig.

HofefWichtigste Verwendung: Schuhleistenher-
Stellung. Ferner Spielsachen, Holzschuhe, Drechsler- und Schnit-
Zerarbeiten. (Fortsetzung folgt)

<£> Ol
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(Fortsetzung 11)

"J

XII. VERGLEICH UND VERGLEICHSSÄTZE

Herter, «English Spoken», L. 29
Sack, «Living English», Ed. B, L. 21

Die Steigerungsformen des Adjektivs sind bekannt:
happy happier happiest (germanische Steigerung)
difficult more difficult most difficult (roman. Steigerung)
good better best (unregelm. Steigerung)

22» r/r« A2ög/»M«7«2 (/M l/Jfrg/ifffAr:

(an der Tafel dargestellt durch Personen, Häuser usw.)

as big as

I I

bigger than not so big as

Wir sind der Ansicht, dass das Französisch- und das

Englischbuch in unserer Schule nicht so «ich-betont»
auftreten dürfen wie das Poesie- und das Erzählungs-
buch. Diese beiden letzteren können ohne weiteres be-
anspruchen, dass sie in den Mittelpunkt der Schulstunde
gestellt werden, dass Betrachtung und Arbeit tw »«e«

Für den Fremdsprachunterricht heisst dagegen
die Parole: «Los vom Buch!» Wo es geht, erarbeiten wir
die neuen Erkenntnisse und Wörter mit der Klasse, bil-
den selber die Regel und lassen das Buch nur nachhinken.
Da wir versuchen, so viel wie möglich aus der Klasse
herauszuholen, gehen wir von den unter a) genannten
Formen nicht geradewegs zu den Übungen im Buch,
sondern aktivieren die Klasse selbst: sie soll nicht nur
üben und anwenden, sie soll ebenfalls das Übungsma-
terial liefern.

2»ra/xfe//f«
7. IE» aar.
Teacher: «Write all the adjectives you remember on

the blackboard!» (I)
«Add nouns!» (II)
I
nice
old
fast
beautiful
good
tall
bad
clever
difficult
rich
amusing

ii
garden
grandfather
car
lawn
wireless set
friend
composition
answers
question
father
birthday-party

Mit Hilfe der angeschriebenen Wörter bilden wir Ver-
gleichssätze :

Teacher : « Say something about gardens in towns and in
the country!»

Pupil A: «In the country the gardens are nicer than in
towns. »

PupilB: «In towns gardens aren't so big as in the country .»

Pupil C: «Sometimes gardens in towns areas nice as those
in the country.»

Nun sagt der Lehrer (oder bald auch ein guter Schü-

1er):
Say something about
John's grandfather and Peter's grandfather (old)
my father's car and your father's car (fast)
Mr. Brown's lawn and Mr. Smith's lawn (beautiful)
a Philips and a Saba wireless set (good)
my friend and your friend (tall)
Nelly's composition and Maud's composition (bad)
the boys' answers and the girls' answers (clever)
etc.
2. IE» few
Nun können wir unsere früher gesammelten Ober-

begriffe wieder verwenden. (Vgl. Beitrag III, SLZ Nr. 4,

25. Januar 1957.)

games, cars, animals, people, vehicles, days of the week,
subjects, buildings, trades, towns, countries, books, rooms
of a house

Zu Beginn der Übung schreiben wir einen Oberbe-

griff an die Tafel, und die Klasse setzt passende Adjektive
dazu:

buildings high, nice, beautiful, old
rooms of a house warm, cold, big, small, nice, pretty,

sunny
Nun können wir beginnen:
A church is higher than a station. Peter's house is as big

as John's. The house over there is not so big as our school.
Our sitting room is sunnier than the kitchen. The bedroom
are not so big as the sitting room, etc.

Hat die Klasse die Übung verstanden, so nennen wir
nur noch den Oberbegriff :

Let's speak about games
Ice-hockey is faster than football. Cricket is not so inter

esting as football. Skiing is more expensive than skating.
Let's speak about towns
Berne is smaller than Basle. Geneva is not so big as Zurich.

Berne is about as big as Geneva. I think Berne is nicer than
Zurich, etc.

tfj ITf/Are (zu Hause vorbereitet):
Ein Amerikaner vergleicht die Schweiz mit den

Staaten:
In the States : the cars are faster, the buildings are higher,

the people are friendlier, television is much more popular,
food is better, the cities are larger, sportsmen are stronger

(To be honest: I've never met such an American.)
(Fortsetzung folgt) i

/â> *//<? ÀT/att*

Im Verlag Paul Haupt, Bern, ist in der Reihe «Lese-,
Quellen- und Übungshefte für den Unterricht an den Volks-
schulen» ein Mrèeff»«// /«r <&•« von Max
Gy gax erschienen, auf das wir unsere Kollegen aufmerksam
machen möchten.*) Es enthält 115 Übungen für das 3. und
4. Schuljahr, von denen wir hier als Leseprobe eine Anzahl

*) 32 Seiten, broschiert, Fr. 1.05 (ab 5 Expl. Mengenpreis :

Fr. —.75).

wiedergeben. Mehrere betreffen die Übung der Vergangen-
heitsform, die ja darum besonderer Pflege bedarf, weil sie in
der Mundart nicht gebräuchlich ist. Originell sind auch die
zahlreichen Wortschatz-Übungen, die, wie der Verfasser er-
klärt, nicht mit leerenWorten klingeln möchten, wohl aber die
vielen neuen Ausdrücke, die im Unterricht vielleicht nur kurz
aufgetaucht sind, nun anwenden, sie in neuen Zusammen-
hängen festigen und so aus dem passiven Wortschatz des
Schülers nach und nach in den aktiven Gebrauch überführen
wollen. Ü.
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ein -
eine -

-Schüler-
,&«««/ J», «'«wa/ i7«^(?rr/

ein fleissiger Schüler
eine traurige Geschichte
ein weiches Bett
ein lebhaftes Kind
ein sonniger Tag
ein hohes Haus
ein spitzer Bleistift —
eine wertvolle Briefmarke
eine kurzweilige Reise
eine fade Suppe

Aufgabe :

a) Setze in der hintern Kolonne überall das Gegenteil
ein!

b) Suche zu jedem Eigenschaftswort in der vordem
Kolonne ein anderes, passendes Dingwort! ZumBeispiel:
eine fleissige Arbeiterin, ein trauriges Unglück usw.

Ker/rr/
Einmal streifte ich mit meinem Freund durch den

Wald. Dabei kamen wir in eine Gegend, die uns ganz
fremd war. Bald wussten wir nicht mehr Bescheid. Weit
und breit sahen wir niemand, den wir hätten fragen
können. Unterdessen wurde es langsam Abend. Es war
höchste Zeit, dass wir nach Hause kamen. Zum Glück
trafen wir endlich einen Waldarbeiter, der uns freund-
lieh den Weg zeigte. Es war schon sehr spät, als wird
endlich daheim anlangten.

Aufgabe :

a) Du hast dich allein verirrt! Erzähle! Beginne so:
Einmal streifte ich durch den Wald. Dabei.

b) Du erzählst, wie sich dein Freund Hans einmal
verirrt hat! So: Einmal streifte Hans durch den Wald.
Dabei kam er

c) Schreibe die Geschichte in der Gegenwartsform
auf! So: Ich streife mit.

i/W

Der Vater sitzt am Ofen. Er raucht sein Pfeifchen
und trinkt dazu eine Tasse Kaffee. Die Mutter sitzt am
Tisch und schält Kartoffeln. Hinter dem Ofen schläft
die Katze. Sie schnurrt im Schlafe. An der Wand tickt
die alte Kuckucksuhr. Die Kinder schlafen längst. Um
das Haus pfeift ein scharfer Wind.
Aufgabe: Brauche die Vergangenheitsform!

AAx/ /w ^eè/àV/e/7

Christen, Nobs, Reber, Keller, Affolter, Ulimann,
Vögeli, Zimmermann, Quadri, Gloor, Eggler, Meier,
Bader, Sahli, Oberli, Lehner, Preisig, Fischer, Jaberg,
Dübi, Wenger, Heiniger.
Aufgabe : Ordne diese Geschlechtsnamen nach dem ABC

AVA/M/X ww 7VApA;»fe«A/

Berger, Bürki, Bratschi, Blatter, Boss, Blum, Balzli,
Blösch, Bellwald, Billeter, Bieri, Buser, Bandi, Brech-
bühl, Bauer.
Aufgabe :

Was jetzt? Diese Namen beginnen ja alle mit «B»!
Kannst du sie trotzdem dem ABC nach ordnen?

-F«r yWfge
flink See

steil Himmel
tief Gewitter
reif Hase

Aufgabe :

a) Der flinke See Lach nur, das stimmt sicher nicht
Stelle nun aber die richtigen Eigenschafts- und Ding-
Wörter zusammen! Schau, so: der flinke Hase, die steile

USW.

b) Schreibe selber acht Dingwörter auf mit vertausch-
ten Eigenschaftswörtern! Gib sie deinem Kameraden
zum Ordnen!

IPÖJ A/ Ar?
Unterdessen packt ihm die Mutter den Schulsack.

Dann wäscht und kämmt er sich. Die Mutter tritt ans
Bett und rüttelt ihn an der Achsel. Schliesslich nimmt
er Abschied und rennt zur Schule. Es ist morgens halb
sieben. Wie eine Eidechse schnellt Felix empor. Darauf
nimmt er in der Küche das Morgenessen ein. Felix
schläft noch wie ein Dachs. Rasch schlüpft er in die
Kleider. Da geht die Türe auf zu seinem Zimmer.
Aufgabe :

In diesem Geschichtlein sind die Sätze ganz durch-
einander geraten. Suche den Anfang und ordne dann die
Sätze so, dass eine verständliche Erzählung daraus wird

J7r«7 Z,«V/

Ganz beschmutzt und mit zerrissenen Hosen standen
sie wieder auf. Hans riss an einem Ende, Fritz am andern.
Was haben wohl ihre Mütter dazu gesagt? Zwei Knaben
fanden auf der Strasse einen alten Strick. Pauz, jetzt
purzelten beide in den Strassenkot Beide rannten gleich-
zeitig hinzu, und jeder wollte ihn haben. Sie zogen so
heftig, dass der alte Strick in der Mitte zerriss.
Aufgabe : Die einzelnen Sätze zu einer Geschichte ordnen

ZVr fAarÂr »W </A 7Vw»fo«

Ein Fuchs
reife Trauben

einen Weinstock, der viele

gewaltig Briefmarke
selten Bett
weich Treppe
wolkenlos Apfel

Gern hätte er einige davon
aber sie ihm zu hoch. Lange

er auf und ab und überlegte. Immer wieder
er zu den Trauben empor. Ein paar Vögel,

die auf einem Baume hatten ihm schon lange
Als er sie er mit

verächtlicher Miene weg und sagte: «Sie sind mir viel
zu sauer.»
Aufgabe :

a) Ersetze die Lücken in dem Geschichtlein mit einem
treffenden Tätigkeitswort!

b) Suche für jede Lücke zwei bis drei Tätigkeits-
Wörter und lasse deinen Kameraden oder den Lehrer
das beste wählen!

Kantonale Schulnachrichten
Baselland

<&» U«rAzW/»»gs« dkr Uow/aW« Z.é>/>remT«».r

ww /. /»»i /R57

1. Es werden in den LVB als A/Ag/A(Ar aufgenommen
Marlis Obrist, Arbeitslehrerin, Oberwil und Margrit
Lemp, Reallehrerin, Waldenburg.

2. Der Vorstand wird über die getroffenen Mass-
nahmen, die der Stand der Beratungen über das iA.ro/-

erfordert, orientiert. Die Finanzdirektion teilt
mit, dass die erste Lesung im Landrat nicht, wie bereits
beschlossen war, noch vor den Sommerferien erfolgen
kann, hofft aber doch, dass bis Ende September der
Landrat die Beratungen abschliessen wird.

3. Der Vorstand begrüsst es, dass die Verwaltungs-
kommission der ifo7wAwwwi«r#«£Jvfezf.ro sich gegen die
AfoAowe» der Landräte Dick, Arlesheim und Dettwiler,
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Reigoldswil ausgesprochen hat, von denen der eine zum
Schaden der Kasse bei frühzeitigem Dienstaustritt eines
Versicherten für die Gemeinden die von ihnen bezahlten
Einkaufssummen zurückerlangen, der andere das Obli-
gatorium der Versicherung der Ortszulagen zu Ungun-
sten der Lehrerschaft aufheben möchte.

4. Die Verwaltungskommission der BVK hat be-
schlössen, im September, sobald eine neue

erstellt ist, die Mitglieder zu einer ausser-
ordentlichen Generalversammlung einzuladen, um sie
über den Stand der Kasse und allfällige Erleichterungen
beim Einkauf von Teuerungszulagen zu orientieren.

5. Die Sektion Baselland ist vom Schweiz. Lehrer-
verein beauftragt worden, die Vorbereitungen für die

ro« J5 t/«g<27vb«4ër» »/V f&re» Lehrer« zu
treffen. Der Vorstand bespricht verschiedene Möglich-
keiten.

6. Der Präsident berichtet darüber, wie die Präsiden-
tenkonferenz des Schweiz. Lehrervereins die Vorschläge
des LVB (intensivere Zusammenarbeit mit der NAG
und (üwte&r aufgenom-
men hat (siehe SLZ Nr. 22, Seite 631). Eine Kommission,
der Max Abt, Birsfelden als Präsident und ausserdem
Schulinspektor Ernst Grauwiller und Margrit Nabholz,
Neue Welt, angehören, erhält den Auftrag, sofort das

Nötige für die Durchführung des geplanten Lehrer-
treffens vorzukehren.

7. Der Vorstand prüft eingehend die Möglichkeiten
einer nach dem 55. Altersjahr für die
Real- und Primarlehrerschaft sowie für die Arbeits- und
Haushaltungslehrerinnen, soweit es im Rahmen der ge-
setzlichen Bestimmungen möglich ist, und formuliert
seine Vorschläge.

8. Es hat sich gezeigt, dass manchenorts nicht bekannt
ist, dass bei Abwesenheit eines Lehrers, wenn statt eines
Vikariates angeordnet wird, derjenige
Kollege, der infolgedessen mehr als die maximale Stun-
denzahl zu erteilen hat, nach § 3, Absatz 2 des «Regle-
mentes betreffend Beurlaubung und Stellvertretung von
Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen» vom
Staate entschädigt wird. Die «w «Afft&r-
nf/Wi?» beträgt zurzeit nach einem Regierungsratsbe-
schluss vom 30. März 1954 an Primarschulen Fr. 5.80,
«wenn 30 Wochenstunden überschritten werden».

9. Der Kassier führt die nach dem System Ruf neu
eingerichtete vor und überzeugt den
Vorstand von ihren grossen Vorteilen, so dass Otto Leu
den Beifall und den Dank des Vorstandes findet. O.i?.

Bern

Der eben erschienene Jahresbericht 1956/57 des
Bernerischen Lehrervereins stellt fest, dass der Lehrer-
mangel auch weiterhin alle praktischen Probleme des
Schulwesens überschattet. Die zur Überwindung dieses

Mangels notwendig gewordenen Massnahmen haben
sich im allgemeinen bewährt, doch hegt dem BLV daran,
dass der regulären Ausbildung der Vorrang verbleibt
gegenüber einer verkürzten in Sonderkursen. Bedenken
erweckte insbesondere die Ausschreibung eines nur ein-
jährigen Sonderkurses für Lehrerinnen. Dies vor allem
auch, weil sich am Horizont bereits das Gespenst des
Lehrerinnenüberflusses abzeichnet, während der Nach-
wuchs an männlichen Lehrkräften immer noch zu wün-
sehen übrig lässt. Es wird in diesem Zusammenhang der
Lehrerschaft ans Herz gelegt, charakterlich und leistungs-
mässig gute Schüler zum Ergreifen des Lehrerberufes
zu ermuntern.

In Aussicht gestellt wird vom BLV ein « Vademecurr
für die bern. Lehrerschaft». Dieses Werklein, das bereits
in Bearbeitung ist, möchte aufklären über Statuten,
Gewerkschaftliches, Rechtsschutz, Haftpflicht, Weiter-
ausbildung, Schulgesetz, Stipendien, sittliche Verfehlun-
gen und ihre strafrechtliche Verfolgung usw. Es liegt
auf der Hand, dass eine solche Veröffentlichung vor
allem dem jungen Lehrer eine wertvolle Hilfe und
Orientierung bieten kann; sie wird aber sicher auch
ältern Kollegen in allen Standesfragen ein zuverlässiger
Wegweiser sein. A/G,

Freiburg

Gemeinsam mit dem Inspektorat des 6. Kreises veran-
staltete unsere Sektion am 23. Mai in Murten einen
Zeichenkurs. Als Referent konnte Herr Hans Ess,
Zeichenlehrer am Oberseminar in Zürich, gewonnen
werden.

«Zielsetzung und Führung im heutigen Zeichen-
Unterricht» hiess der Lichtbildervortrag, mit dem Herr
Ess am Morgen den Kurs einleitete. Der Referent ging
aus von den zwei verschiedenen Richtungen, die früher
eingeschlagen wurden. Die erste zwang das Kind zur
Übernahme von Formen, die von Erwachsenen als gut
und richtig anerkannt wurden. Das Resultat waren un-
persönliche, schematische Zeichnungen, die jeder kind-
liehen Eigenart entbehrten. Die zweite gab dem Kinde
volle Freiheit, aber leider keine Führung. Dieses Über-
schätzen der Selbständigkeit endigte in einem planlosen,
nichtssagenden Durcheinander, wenn nicht in einem in
pädagogischer Hinsicht beängstigenden Chaos.

Der moderne Zeichenunterricht zwingt dem Kind
weder fertige Rezepte auf, noch lässt er es ohne Lenkung
herumirren, sondern er führt vom Erlebnis zum Ergeb-
nis. Dies bedingt klare Vorbereitung in weiter Sicht.
Durch genaues Beobachten klären sich im Kinde die
Vorstellungen. Aus diesen Vorstellungen sollen die Bil-
der entworfen und ausgeführt werden. Solche Zeichnun-
gen sind einesteils an genaue Vorstellungen gebunden
und atmen andernteils in freier Form und Komposition
doch echt kindlichen Geist. Zielbewusste Arbeit führt
zu den verschiedenen Entwicklungsstufen, die durch-

gangen werden müssen. Nur aus der genauen Kenntnis
derselben ergibt sich eine gerechte Beurteilung des kind-
liehen Gestaltens. In zwei Richtungen ist die stufenweise
Entwicklung möglich, einesteils in derjenigen des realen,
lesbaren Inhalts, andernteils in einer mehr gefühlsbe-
tonten Richtung, die in einer persönlichen Form- und
Farbgebung zum Ausdmck kommt.

Die ohnedies fesselnden Ausführungen des Referen-
ten wurden durch viele Lichtbilder noch bekräftigt. Die
Zeichnungen für die Aufnahmen waren ihm von ehe-

maligen Schülern zur Verfügung gestellt worden. Sie
Hessen so recht erkennen, welcher Segen für die Kinder
aus einer richtigen Führimg im Zeichenunterricht quillt.

AnschHessend hatten die Teilnehmer Gelegenheit,
zwei wundervolle Ausstellungen zu besichtigen. Es han-
delte sich um die Ausstellung der Gesellschaft schweize-
rischer Zeichenlehrer am internationalen Kongress in
Lund (Schweden) und um viele wertvolle Arbeiten aus
der Elementarstufe des Kantons Zürich. Welch glän-
zende Illustration zu den Ausführungen des Referenten
boten diese prächtigen, jedes in seiner Art eigenen Bilder.
Grosse Befriedigung müssen diese Ergebnisse, diese

sichtbaren Beweise persönhehen Einsatzes für eine gute
Sache Herrn Ess gewähren.
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Wurden die Teilnehmer am Morgen mit dem Ziel
des Zeichenunterrichtes vertraut gemacht, so galt der
Nachmittag mehr der methodischen Führung. Dies war
eine notwendige Ergänzung, waren doch die meisten
Lehrerinnen und Lehrer von Besorgnis um das Finden
des richtigen Weges erfüllt. Auf die Einführung, auf das

persönliche Erlebnis müssen das Entwerfen und eine
stille Besinnung folgen, um dann zur eigentlichen Dar-
Stellung zu gelangen. Das Auge kann nur erfassen, was
der Geist sieht. Deshalb soll kein photographisches Bild
verlangt werden. Eine rege Diskussion setzte ein, in der
viele Fragen fachkundig beantwortet wurden. Leider
blieb wenig Zeit, um über die technischen Belange zu
sprechen und weitere methodische Gesichtspunkte näher
zu beleuchten, obwohl das Interesse noch lange wach-
geblieben wäre.

Das Verstehen des kindlichen Ausdruckes, der kind-
liehen Zeichensprache ist der erste Schritt zu einer plan-
i nässigen Lenkung im Zeichenunterricht. Dies bewahrt
die Verantwortlichen davor, gewisse Zeichnungen ein-
fach als falsch abzulehnen oder vor kopiertem Blend-
werk in Ekstase zu geraten. Diese Erkenntnis muss zur
Folge haben, dass der Zeichenunterricht in vielen Schu-
len eine Umgestaltung erfahren wird, die zur Entwick-
iang der als Anlagen im Kinde schlummernden Kräfte
fiihrt.

Herr Ess durfte für seine überzeugenden Ausführun-
gen einen lebhaften Beifall ernten. Wir hoffen, dass die
Begeisterung anhalten und reiche Früchte zeitigen wird.

IT. 77.

hurgau

Der Grosse Rat hat die erste Lesung des revidierten
I^^er£exo/d^jge.re/^e.r in Angriff genommen. Da in den
meisten Landgemeinden die Heuferien angesetzt sind,
benutzten eine recht grosse Zahl von Kollegen die Ge-
legenheit, um den Verhandlungen von der Tribüne des
Weinfelder Rathauses aus zu folgen. Wir dürfen mit
Genugtuung feststellen, dass jene Paragraphen, welche
die Lehrerschaft direkt betreffen, in der thurgauischen
Legislative eine gute Aufnahme fanden. Die Besoldungs-
nsätze, deren Höhe wir in einer späteren Berichterstat-

tung erwähnen werden, wurden angenommen. Die Ge-
amtschulzulagen, deren Finanzierung durch den Staat

erfolgt, wurden sogar erhöht. Ein Antrag, wonach die
Besoldung der Lehrerinnen derjenigen der ledigen Lehrer
gleichzusetzen sei, blieb in Minderheit.

Sehr viel zu reden gab hingegen Paragraph 12, der
die Beitragsleistungen des Staates an die Primär- und
Anstaltsschulen sowie an die Sekundarschulkreise regelt.
Das alte Gesetz vom Jahre 1946 hatte die Schulgemein-
den in 16 Beitragsklassen eingeteilt, welche je nach
Finanzlage Staatsbeiträge von 15 bis 85 Prozent erhielten.
Die neue Vorlage sieht nun reduzierte Beiträge zwischen
5 und 80 Prozent vor. Trotz dieser Reduktion der Sub-
ventionsansätze wird der Kanton nach Annahme des
Gesetzes zusätzlich mit über 400000 Franken belastet
werden. Dem neuen Finanzausgleichsparagraphen wurde
von den Vertretern der grösseren und finanzstärkeren
Gemeinden energisch Opposition gemacht mit dem Er-
folg, dass dieser Artikel, der völlig zu Recht als der
Schicksalsparagraph der ganzen wohldurchdachten Vor-
läge bezeichnet wird, zur nochmaligen Überprüfung an
die Kommission zurückgewiesen wurde.

Der Grosse Rat wird am 1. Juli wieder zusammen-
treten, um die erste Lesung des «Gesetzes über die Be-
soldungen der Lehrkräfte und die Ausrichtung von

Staatsbeiträgen an die Schulen» nach Möglichkeit zu
Ende zu führen. Dabei werden einige Fragen zur Dis-
kussion stehen, welche für die Thurgauische Lehrer-
Stiftung von grosser Bedeutung sind. ei.

Jahresversammlung des Basler Lehrervereins
Am Montagabend, den 27. Mai, fanden sich gegen

50 Mitglieder und Gäste zur ordentlichen Jahresver-
Sammlung im Restaurant Viadukt zusammen. Nach herz-
liehen Begrüssungsworten seitens des Präsidenten
J. Hauser, hielt P.D. Dr. AW«//" einen ebenso
lebendig dargebotenen wie vorzüglich fundierten Vor-
trag über die Z?e»/««g //er/infe« UwAz/tow.

Er ging zunächst auf die Elemente und Systeme gei-
stiger Abbildung der Dinge und Verhaltensweisen ein
und unterschied dabei die dringliche Betrachtungsweise
der exakten Wissenschaften und das System, uns selber
abzubilden, wie es uns von den Geisteswissenschaften
her vertraut ist. Stets Vergleiche zum Menschen ziehend,
die oft recht erheiternd wirkten, zeigte er anschliessend
das Vorhandensein beider Elemente und wandte sich
dann, zahlreiche selber genau beobachtete und eingehend
studierte Beispiele anführend, den wichtigsten Inter-
pretationsfehlern in der Beurteilung des tierlichen Ver-
haltens zu. Als solche sind erwähnenswert die Unter-
Schiebung von Absichten, die aus der Humanpsychologie
übernommen werden, das Werten nach Moralbegriffen
und das Hereinfallen auf physiognomische Erscheinun-
gen des Wesens. Neben diesen häufigsten Fehlerquellen
gibt es noch andere, wie an einigen Beobachtungen nach-
gewiesen werden konnte. Der instruktive Vortrag, dem
sich im Laufe des Sommers zwei Führungen durch den
Zoologischen Garten anschliessen werden, fand herz-
liehen Beifall und Dank.

Anschliessend wurden in Kürze die statutarischen
Geschäfte erledigt. Der Vorstand wurde in globo
wiedergewählt. Mit Genugtuung vermerkte Präsident
J. Hauser das Anwachsen der Mitgliederzahl und das

erfreuliche Ergebnis des Kalenderverkaufs. w/w.

Kleine Auslandnachrichten

5-7<ägtf-lFör& /« der JVA»/e

Die Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung hat ihte Nummer
vom 1. Mai 1957 dem Problem der 5-Tage-Woche in der
Schule gewidmet.

*
Während in Westdeutschland die Fünftagewoche für

Schulkinder noch stark umstritten ist, hat man sie in Frank-
reich versuchsweise eingeführt, damit die ganze Familie in
den Genuss des verlängerten Wochenendes kommen kann.

*
In einigen bayerischen Schulen soll in Kürze Versuchs-

weise eine Fünf-Tage-Unterrichtswoche eingeführt werden.
Dies gab Kultusminister Professor Rucker im Landtag be-
kannt.

*
Leverkusen führt vom 3. April ab die 5-Tage-Woche für

städtische Arbeiter und Angestellte ein. Die Arbeitszeit wird
auf 45 Stunden bei vollem Lohnausgleich verkürzt. Von der
Neuregelung ausgeschlossen sind das Personal des Städti-
sehen Krankenhauses, des Krankenwagendienstes sowie die
städtischen Lehrer im Angestelltenverhältnis. Für die Beamten
der Stadt bleibt es bei der gesetzlich festgelegten Arbeitszeit
von 48 Stunden. /£

Z?/e /Grdr////»«!? ««/err/zö^/ die a«?er//fe?»fir/&e« JViw/e«

Die amerikanische Ford-Stiftung ist die grösste private
Wohlfahrtsinstitution der Welt. Sie war in der Lage, im Jahre
1956 600 Millionen Dollars für verschiedene Zwecke auszu-

699



geben. 210 Millionen sind, ausser schon im Vorjahr bewillig-
ten 50 Millionen, für die Aufbesserung der Ga&sr/fer i/er LeAr-
zfrä/V« an den amerikanischen höheren Schulen — Colleges
und Universitäten — bestimmt, die im allgemeinen durchaus
ungenügend sind. Der Mangel an Lehrern, der sich in den
nächsten Jahren noch wesentlich verschärfen dürfte, bereitet
den Amerikanern ernste Sorgen. 260 Millionen sind indessen,
gemessen an der Grösse der Aufgabe, ein Tropfen auf einen
heissen Stein. Die Stiftung hofft aber, durch ihr Beispiel auf-
rüttelnd zu wirken, sozusagen eine Kettenreaktion auszu-
lösen. Weitere 200 Millionen sind für die t/»/i?rj7«/£»ng /&r
7>t7tö/<?»Lpt/ä/rr vorgesehen. (aus der «NZZ»)

Kleine Mitteilungen

«w Afof&'rc-A a« 2er 77w
paw 20.—27./«Ä 7957

Thema:"Moderne Literatur
Antoine de Saint-Exupéry, Friedrich Dürrenmatt, Karl

Heinrich Waggerl, Vainö Linna, Robert Jungk.
Aus dem fast unüberschaubaren Urwald der modernen

Literatur sind diese paar herausgegriffen. Nicht die besten,
nicht die wichtigsten, auch nicht die schlimmsten, sondern
einfach einige, die mit ihrem Werk gerade unserer Zeit Be-
sonderes zu sagen haben.

Leitung: Dr. Fritz Wartenweiler. Mitwirkung: P. W.
Loosli, Marionetten-Aufführung «Der kleine Prinz». —
Weitere Referenten. — Pensionspreis pro Tag Fr. 9.— bis
10.— plus Fr. 1.— Kursgeld pro Tag. — Neukirch an der
Thür ist erreichbar über die Bahnstationen Bürglen oder
Sulgen (Linie Zürich—Romanshorn), sowie über Kradolf
(Linie St. Gallen—Sulgen). Von Bürglen aus Postauto nach
Neukirch.

Auskunft und Programm durch das Volksbildungsheim
Neukirch an der Thür, Telephon (072) 5 24 35.

Fen»w7«7»«g:
Seit der Versammlung der Zürcher Sekundarlehrerkon-

ferenz in der Universität, am 1. Juni, vermisse ich meinen
Regenmantel «Aqua Perl, Tuch AG». Neben dem Eingang
links, wo ich auch meinen Mantel aufgehängt hatte, blieb ein
ungefähr gleichfarbiger, Marke «Telemac», hangen. Wer
nachträglich die Verwechslung bemerken sollte, soll sich
bitte mit mir in Verbindung setzen.

Walter Merz, Weststrasse 122, Winterthur 8
Telephon (052) 2 52 70

Wer hätte Lust, eine holländische Kollegin (Lehrerin der
1.—3. Primarklasse) 2—3 Wochen bei sich als Gast aufzu-
nehmen, um nachher als Austausch in Holland 2—3 Wochen
bei dieser Kollegin zu verbringen?

Adresse: Mej. Zuiderbaan, Amersfoortsche School-
vereniging, Mwerj/asr/ (Holland)

ro« Le/berAWer«
Lehrersfamilien der welschen Schweiz (auf der Landschaft

und in Städten) wünschen einen Ferienaustausch ihrer Kinder
während der kommenden Sommerferien. — Für einen
14jährigen Genferknaben wird ein Platz bei einer deutsch-
schweizerischen Familie gesucht. Für beides sich wenden an :

PaT/er, instituteur, trésorier de la Société Pédago-
gique Romande, Cbrreaax rar Lerev.

Är«er jV/W»'ar/e

Ausstellung: «Die Schweizerschulen im Ausland». Dauer
der Ausstellung, 4. Juni bis 31. August 1957. Öffnungszeiten,
Dienstag bis Samstag von 10—12 und von 14—17 Uhr.

K/Wer-Mar/L/mVnirarA« Ha/r 7957
Das 5. Kinder-Musikferienlager findet vom 22. Juli bis

10. August 1957 in Vais (Bündner Oberland) statt.
MaxUe«// «W y4»,we/2a«^e«: Bis 15. Juni 1957 an Frl. Ursula

Ming, Augustinergasse 19, Zürich 1, Tel. (051)27 45 64.

Schweizerische Konferenz
für das Unterrichtslichtbild

Za/W Ata/'r«/' a«

Der Aufruf an Farbenphotographen zur Mithilfe bei
der Schaffung von Lichtbildserien hat einen unerwartet

grossen und erfreulichen Erfolg gehabt. Bis zum 5. Juni
sind in 165 Sendungen über 8500 Farben-Dias einge-
reicht worden.

Die Lichtbildkommission dankt allen Einsendern
herzlich für das grosse Interesse an der Aktion und die
Mühe, die mit der Zustellung der Bilder verbunden war.

Wir haben mit grosser Freude das Bildmaterial einer
ersten Sichtung unterzogen und dabei sehr viele Bilder
von hervorragender Güte und Schönheit entdeckt, die
sich vorzüglich als Anschauungsmittel eignen werden.

Die Lichtbildkommission wird jetzt nach Abschluss
der Einsendefrist die Bilder endgültig begutachten und
die besten Bilder bestimmen.

Diese Auswahl kann aber trotz Inanspruchnahme aller
freien Zeit angesichts der hohen Bilderzahl nicht vor
Ende Juni abgeschlossen werden. Das Einordnen, Ver-
packen und Versenden der Bilder wird eine volle Woche
Zeit beanspruchen. Diese Arbeit kann erst zu Beginn
der Sommerferien erfolgen.

Wir bitten die Einsender um Geduld und Verständnis
für unsere Arbeit und ersuchen sie, nur in dringenden
Fällen die Bilder vor Ende Juni zurückzuverlangen, denn
wir können die Bilder nur richtig beurteilen, wenn wir
die Aufnahmen vom selben Sujet miteinander verglei-
chen können.

Für die Lichtbildkommission des SLV
Der Präsident:
IFa//er

Schriftleitung Dr. Afar//'» L/otot*«, La^er»; Dr. IPV/// Fog/,
.ZartVA," Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6. Postfach Zürich 35.
Tel. 28 08 95. Administration : Stauffacherquai 36, Zürich 4.

Postfach Hauptpost. Tel. 23 77 44. Postcheckkonto VTII889

Ferien- oder Schulkolonien
im Engadin

Ab sofort können noch zwei Kolonien Unterkunft fin-
den in besteingerichteten Häusern. P 7793 Q

Auskunft zu erfragen bei: 393

E. Guggisberg, Klosterfichten, Münchenstein I BL.

Gemeinde Pratteln BL.

Infolge Rücktrittes der bisherigen Stelleninhaberin
suchen wir auf den 21. Oktober 1957 für unsere Primär-
schule ^ 395

1 Lehrerin für die Unterstufe

Besoldung: Fr. 4700.— bis Fr. 6800.—, zuzüglich 74 % Teue-
rungszulage. Ausserdem leistet die Gemeinde zu dieser
Besoldung eine Gemeindezulage von Fr. 600.— pro Jahr
plus 74 % Teuerungszulage.
Der Beitritt zur Versicherungskasse für das Staats- und
Gemeindepersonal ist obligatorisch.
Anmeldungen mit Lebenslauf, Abschlusszeugnis und
Ausweisen über bisherige Tätigkeit sind bis zum
30. Juni 1937 an die Schulpflege Pratteln zu richten.
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An sehr schöner Lage ob Ebnat-Kappel (800 m ü. M.) ist

neu eingerichtetes Ferienheim
bis 15. Juli 1957 und ab 3. August 1957 zu vermieten. Für zirka
30 Kinder neue Schaumgummimatratzen und 10 Betten. Elektr.
Licht u. Herd. Schöner Spielplatz und ideales Tourengebiet.
Auskunft erteilt gerne W. Landis, Zinzikon, Ober-Winterthur.
Telephon (052) 2 49 19. 390

Organisierte FLUGREISEN
LONDON

4. —9. Juli 1. —6. August 24.—30. August Fr. 260.—

<

Reisebüro Universal <
u.

Burgunderstrasse 29 BASEL Telephon (061) 22 08 50 o

Wöchentlich Flüge zu Studienzwecken und Stellen
antritt von und nach London Fr. 115.—

Primarschule Arbon

Infolge Eröffnung neuer Lehrstellen sucht die Primär-
schule Arbon auf Beginn des Wintersemesters 1957/58:

1 Lehrer oder eine Lehrerin
für die Unterstufe (1. und 2. Klasse);

1 Lehrer
für die Abschlussklasse (7. und 8. Klasse);

1 Lehrer
für die Spezialklasse.
Besoldung nach Reglement. 380

Anmeldungen sind an den Präsidenten der Primarschul-
gemeinde Arbon, Herrn Notar Suter, zu richten.
Auskunft erteilt das Schulsekretariat [Tel. (071) 4 60 74].

Primarschule Arbon.

Stud, phil., 21jährig, sucht vom 1. Juli bis 20. Oktober
Ferienbeschäftigung als

Hilfslehrer oder Stellvertreter
in Schule oder Ferienkurs; Unterrichtsfächer entspre-
chen den Prüfungsfächern der Maturität B (mit Italie-
nisch und Englisch). Französisch bevorzugt (Welsch-
landaufenthalte).
Offerten unter Chiffre SL 398 Z an die Administration
der Schweizerischen Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Junger
Sekundarlehrer-

(sprachlich-historischer Richtung), mit mehrjähriger Privat-
Schulpraxis, möchte sich verändern. (Basel oder Zürich und
Umgebung.) Sehr gute Referenzen.
Offerten unter Chiffre SL 394 Z an die Administration der
Schwelzerischen Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Schulgemeinde Sevelen

Auf Beginn des Wintersemesters 1957/58 ist an der Ge-
samtschule Steig, Klassen 1—8, die Stelle eines

Primarlehrers
neu zu besetzen. 388

Schöne, sonnige Wohnung mit allem Komfort im neu
renovierten Schulhaus vorhanden.
Gehalt: das gesetzliche, Pensionskasse, freie Wohnung.
Anmeldungen sind sofort an den Schulratspräsidenten,
Herrn Andreas Rothenberger, Krankenhausverwalter,
Sevelen (St. Gallen), zu richten.

Tischtennis-Tisch
153 X 275 cm, zweiteilig
120 X 240 cm, zweiteilig

roh od. grün gestrichen, Rän-
der weiss markiert, passende
Untergestelle. Bitte Preisliste
verlangen.

J. Gachnang,
Sperrholzplattenfabrik
Oberrieden ZH
Telephon (051) 92 00 09

f A

BARGELD
Wir erteilen Darlehen bis
Fr. 5000.—. Bequeme Rück-
zahlungsmögllchkelten.

Absolute Diskretion zu-
gesichert. Rasche Ant-
wort in neutralem Couvert
Seriöse Bank gegründet

vor 40 Jahren.

BANK PROKREDIT
Talacker 42

Zürich

^ OFA 19 L,

Occasion.

16 mm Tonprojektor
Filmosound, durch General-
agentur Bell + Howell voll-
ständig revidiert, samt Zube-
hör vorteilhaft abzugeben zu
Fr. 950.—. P M 12406 Z

Offerten unter Chiffre
M 12406 Z an Publicitas,
Zürich 1. 392

Knabeninstitut Dr. Pfister, Oberägeri (Kt. Zug)

Auf Anfang September 1957 ist die 386

Stelle des Gymnasiallehrers

sprachlich-historischer Richtung für die Fächer Deutsch,
Latein und Geschichte neu zu besetzen.

Bewerber sind gebeten, ihre Anmeldungen mit Lebens-
lauf, Photo sowie Ausweisen über Studiengang und
eventuelle bisherige Lehrtätigkeit der Direktion einzu-
reichen.

Dr. D. Pfister jun., Dir.

Abschlussklassen-Schule Neukirch/Egnach

Für die neugeschaffenen Abschlussklassen der 6 Pri-
marschulkreise der Gemeinde Egnach sind auf Früh-
jähr 1958 385

2 Lehrstellen

zu besetzen.

Anmeldungen sowie Anfragen über Organisation, Woh-
nung usw. sind an P. Tanner, Präsident der Abschluss-
klassen, Siebeneichen/Neukirch/Egnach zu richten.

Anmeldetermin: 30. Juni 1957.

Abschlussklassen-Kommission der Gemeinde
Egnach.

Das internationale Knabeninstitut Montana Zugerberg
sucht auf Herbst 1957 (1. September oder 1. Oktober)
einen internen

Lehrer für Deutsch und Geschichte
am deutschsprachigen Gymnasium

sowie einen internen 366

Lehrer für Deutsch
am italienischsprachigen Gymnasium.

Bewerbungen m. Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Photo
und Angabe des Gehaltsanspruchs (bei freier Station)
sind der Direktion des Instituts einzureichen.
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Stellenausschreibung

An der Kantonsschule Zug ist auf den Beginn des
Herbsttrimesters eine 389

Lehrstelle für Mathematik
zu besetzen.
Anforderungen: Abgeschlossene Hochschulbildung und
Lehrpraxis.
Gehalt: I. Gehaltsklasse (Fr. 12 350.— bis Fr. 17 000.—)
und Pensionsberechtigung.
Handschriftliche Anmeldungen bis zum 1. Juli 1957 unter
Beilage der Ausweise über Ausbildung und bisherige
Tätigkeit an das Rektorat der Kantonsschule, das wei-
tere Aufschlüsse erteilt.
Zug, den 1. Juni 1957.

Im Auftrage des Regierungsrates,
Der Landschreiber: Dr. Zumbach.

Kantonale Taubstummenanstalt Zürich

sucht jungen, frohmütigen 391

Primarieh rer

zur Mitarbeit.

Auskunft erteilt die Direktion der Anstalt.

Zu verkaufen

Bauland für Einfamilienhäuser
an idyllischer Wohnlage in Gockhausen (Zürich 44).
Parzellen von 761 bis 1379 m^, an neu erstellter Quar-
tierstrasse. Vollständig erschlossen, sämtliche Werk-
leitungen bis in jede einzelne Parzelle geführt und im
Verkaufspreis inbegriffen.
Nähere Auskunft erteilt unter Chiffre SL 396 Z die Ad-
ministration der Schweiz. Lehrerzeitung, Postf. Zürich 1.

Freie evangelische Schule Basel

Die Hauptlehrerstelle für

Mathematik und Physik

ist auf Mitte Oktober 1957 neu zu besetzen. 397

Bewerber, die über die nötigen Ausweise für Matur-
klassen in den genannten Fächern verfügen, werden
gebeten, ihre Anmeldung mit den entsprechenden Un-
terlagen bis zum 31. Juli 1957 an das Rektorat, Kirsch-
gartenstrasse 14, Basel, einzureichen.

Die Besoldungsverhältnisse sind neu geregelt.

P 8180 Q Der Rektor.

Hier finden Sie...
die guten Hotels, Pensionen und Restaurants

Appenzell
Gasthof und Metzgerei zur «KRONE,
Für Schulen und Vereine bestens emp-
fohlen. Tel. (071) 8 73 21. Inauen-Fuchs.

K*
» Q I I r r r T Endstation d. Appen-

1 A f D U r i EL I zeller-Bahn. Direkt
I A an der Talstation der
k #1 |P|^1 "1k111*1 Wasserauen—Eben-
M alp-Bahn. Neues, hei-
V V meliges Restaurant,
y f Gasthaiis&Bahnliof-BuffetWasseraueiiAppeBzell Gediegene Lokalitä-

ten für Gesellschaften, Schulen und Hochzeiten (Preisermässi-
gung). 250 Sitzplätze sowie 200 Sitzplätze im Garten.
Telephon (071) 8 81 55. A. Gmünder.

Der Klima-Kurort HEIDEN 810 m ü. M.

im grünen Appenzellerland, auf prächtiger Aussichts-
terrasse, 400 m über dem Bodensee gelegen, empfiehlt
sieh als Ziel Ihres diesjährigen Schulausfluges und als
ruhiger Kuraufenthalt.
Gut angelegte Spazierwege zu lohnenden Aussichtspunk-
ten (Rossbüchel, Kaien 1125 m, St. Anton) mit weitem
Blick auf See und Alpen. Rorschach-Heiden-Bergbahn.
Gepflegte Parkanlagen. Modernes Schwimm- und Son-
nenbad. Tennis. Bocciabahn. — Neuer Kursaal mit Kur-
Orchester. — Gemäldeausstellungen in der Kursaal-
Galerie. — Museum mit historischen und naturwissen-
schaftlichen Sammlungen. — Gut geführte Gaststätten.

Prospekte und Auskunft durch das
Verkehrsbüro, Telephon (071) 9 10 96.

Eine Schiffahrt auf Untersee und Rhein
der Besuch der Erkerstadt Schaffhausen
und die Besichtigung des berühmten
Rheinfalls gehören zu den dankbarsten
Reiseerinnerungen. — Tel. (053) 5 4282
Schiffahrtsdirektion in Schaffhausen



Neues Berggasthaus Seealpsee
Gut bekanntes Ausflugsziel für Schulen und Vereine. Tadel-
lose Verpflegung, bescheidene Preise. Massenlager. — Gondel-
fahrten. Telephon (071) 8 81 40. Besitzer: Joh. Dörig-Koller.

SCHAFFHAUSEN Restaurant Schweizerhof
(vorm. Schweizerhalle). Die renovierte Gaststätte ander Schifflände.
Gartenrestaurant. P. Schöne Säle für Schulen, Vereine Hochzeiten.
Tel. (053) 529 00 W. Rehmann, Küchenchef

ST. GALLEN

Bei Schulreisen im 1957

Bad Pfäfers
am Eingang der

Tam jna-Schlucht
mit ihrem dampfenden Heilquell.
Geschichtlich interessant — ein-
drucksvolles Reiseziel.

Währschaftes Mittagessen oder ein
Zvieri-Kaffee in den historischen
Hallen des Jahrhunderte alten
Klosterbades. —Kundige Führung.

Direktion der
Bad- und Kuranstalt AG.,
Einkaufsbureau Chalet Mühlebad
Bad Ragaz Telefon (085) 91925

>
Bergfahrt Hin-on

RSckfahr
1. Altersstufe (bis 16 Jahre) :
Unterterzen—Tannenbodenalp Fr.1.20 1.70
2. Altersstufe (über 16 Jahre):
Unterterzen—Tannenbodenalp Fr.2.— 2.80

das ideale Ausllugsgebiet für jung und all
Herrliche Wanderungen, Höhenwege, prächtige Alpenflora, ideale Ruheplätze,
Bergseen, schönste Aussicht; Klettern, Baden, Rudern.

Auskunft durch dus BETRIEBSBÜRO UNTERTERZEN/S G

AM WALENSEE
Route Zürich—Chor

See und Berge,

Schaffhausen Die alkoholfreien Gaststätten für
vorteilhafte Verpflegung von Schulen:
RANDENBURG, Bahnhofstr. 58/60, Tel. (053) 53451

GLOCKE, Herrenacker Tel. (053) 54818

ZÜRICH

MEILEN Hotel Löwen
Nächst der Fähre. Altrenomm., gutgeführtes Haus. Gr. und
kl. Säle für Vereine und Gesellschaften, Schulausflüge und
Hochzeiten. Erstklassige Küche und Keller. Prächtiger Garten
direkt am See, Stallungen. Tel. 92 73 02. F. Pfenninger.

Geht Ihre Schulreise nach Zürich?

Dann besuchen Sie

Hotel and Restaurant Zürichberg
Orellistrasse 21, beim Zoo Tel. 3438 48

Hotel und Restaurant Rigiblick
Krattenturmstr. 59, b. d. Seilbahn Rigiviertel

Tel. 26 4214
od» in der Stadt
Restaurant Karl der Grosse

Kirchgasse 14, heim Grossmünster Tel. 320810

Restaurant Rüül
Zähringerstrasse 43, beim Central Tel. 325426

Zürcher Frauenverein für alkoholfreie Wirtschaften

AARGAUUNTERTERZEN TANNENBODENALP

Für Fahrten auf dem Walensee
Mit dem Kabinen-Motorschiff «Quinten», Platz für ca. 80 Per-
sonen. Verlangen Sie Offerte und Prospekte von P 958 Gl
Fritz u. Julius Walser, Quinten. — Tel. (085) 8 42 68 oder 8 42 74.

Rapperswil Einzige Seeterrasse Im Hotel du Lac
für Schulen und Vereine das beste Haus.

Telephon (055)21943 Max Zimmermann

RAPPERSWIL Hotel Post
empfiehlt sich den fit. Schulen bestens. Grosser, schöner Garten.
Spezialpreise. Tel. (055)21343. Farn. Häuslemann-Müller

Alkoholfreies Volksheim Rapperswil
geführt vom Gemeinnützigen Frauenverein Rapperswil. Be-
kannt für gute Verpflegung von Schulen und Vereinen.

Telephon (055) 2 16 67.

SCHAFFHAUSEN

BADEN Alkoholfreies Restaurant «Sonnenblick»
des Gemeinnützigen Frauenvereins Baden
Nähe Bahnhof und Kursaal. Telephon 056/27379

GLABUS

BRAUNWALD
Hotel ALPINA

Ihr Ausflugs- und Ferienziel!

Telephon: (058) 72477

Nach dem Abstieg von Oberblegi Treffpunkt im

Gasthaus Bahnhof, Nidfurn (GL)
Grosser schattiger Garten für Schulen und Vereine be-
stens empfohlen. Frau Bünzli-Böniger Tel. (058) 71399

800—1300 m ü. M.

Eine Reise an den RHEINFALL — dann ins
Restaurant Freihof Dachsen

800 m vom Schloss Laufen. Grosse Gartenwirtschaft, bis 200
Sitze, neurenov. Saal. Kinderkarussel. Mittag- u. Abendessen,
Zabigplättli. Mit bester Empfehlung:

A. Eggli-Zahner, Rest. Freihof, Dachsen. Tel. (653) 5 15 61.
Verbilligte Sonntags- u. Familien-
billette ab Schwanden/GL

Bevorzugt als Ziel für Schulreisen
und Ferien Ein Paradies für Alp- und
Passwanderungen. p 928-gi

Pässe: Foo—Segnes—Richetli—Spitz-
meilen—Murgsee. Auskunft an jedem
Bahnschalter oder direkt durch
Sernftalbahn Engl Tel. (058) 74115
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Eines der schönsten Gebiete für Schulreisen :

SCHWYZ

Auf Ihrem Schulausflug auf die Rigi und Hohle Gasse Halt In
IM M E N S E E Hotel Eiche-Post

Grosse Terrassen und Lokalitäten. Ia Verpflegung. Massige
Preise. O. Seeholzer-Sidler, Tel. (041) 8112 38.

Kennen Sie Braunwald ob Linthal am Tödi und Klausen, oder
Glarus, den schmucken Hauptort, das Klöntal mit seinem klarblauen
Bergsee (Pragelpass), das Fronalp-Schiltgebiet ob Mollis, Näfels
mit Freulerpalast und Obersee, Amden, Weesen und Mühlehorn am
Walensee, die Kerenserbergstrasse (Route Zürich-Chur) mit Filz-
bach und Obstalden? Oder das Kärpfgebiet ob Schwanden und
Elm (Sernftal) mit grossem Wildschutzgebiet - überall interessant
und willkommen I

Prospekte und Auskunft: Verkehrsbüro Glarus, Tel. (058) 51347

VIERWALDSTATTERSEE^Hotel-Restaurant Rosengarten
BRUNNEN

BahnhofStrasse Der Treff« der Schulen!
Aua Küche und Keller nur das Beste. — Grosser Restaura-
tionsgarten. G. Vohmann, Tel. (043) 9 17 23

Hotel Alpenblick Arih-Goldau

Auch beim Schulausflug
ossen Sie und Ihre Schüler gern etwas

Währschaftes

Unsere beliebten alkoholfreien Restaurants:

Gemeindehaus St. Matthäus. Klybeckstrasse 95.
Nähe Rheinhafen (Tel.224014)

Alkoholfreies Restaurant Claragraben 123. zwischen Mustermesse und Kaserne
Telephon (224201)

Alkoholfreies Reslaurant Baslerhof. Aeschenverstadt 55, Nähe Stadtzentrum Kunst-

museum (Telephon 24 79 40)
Kaffeehalle Brunngasse 6, Baslerhof (Telephon 24 79 40)

Alkoholfreies Restaurant Haumattstrasse 13. Nähe Bahnhof SBB (Tel. 34 71 03)
bieten Ihnen ein stets preiswertes, gutes Essen und wohltuende Rast in geräumigen

Sälen. Am Claragraben steht Ihnen aech der Garten zur Verfügung. Verlangen Sie

bitte Offerten bei unseren Verwalterinnen.

Verein für Massigkeit und Volkswohl, Basel

ZUG

2 Min. v. Bahnhof SBB und Rlgibahn, Gartenrestaurant, emp-
fiehlt sich höflich für Schuten und Vereine.
Tel. (041) 81 61 61. Familie J. Schilter-Estermann.

Vergessen Sie nicht, bei Ihrem Schulausflug nach Brnnnen das
neu umgebaute

Restaurant Brunnerhof
zu besuchen. Es stehen Ihnen helle, grosse Räume zur Ver-
fügung und Sie erhalten zu billigen Preisen einen guten Im-
biss. — Mit höflicher Empfehlung Walter Achermann.

BRU N N EN Café Hürlimann, alkoholfr. Restaurant
Bahnhofstrasse, je 3 Min. von Bahnhof SBB und Schiffstation.
Für Schulen bekannt, gut und vorteilhaft. Grosser Restaura-
tionsgarten. Telephon (043) 91164.

Brunnen Hotel Metropol a/See
Telephon 910 39

Bekanntes, gutgeführtes Haus. Massige Preise für Passanten u.
Feriengäste. Grosse Lokale. Gedeckte Aussichts-Terrasse. Für
Schulen, Hochzeiten und Vereine bestens empfohlen.

L. Hofmann.

SCHULREISEN
nach dem althistorischen Städtchen

Zug
am herrlichen Zugersee sind lohnend und billig!
Prospekte durch das Offizielle Verkehrsbüro Zug.

Telephon (042) 4 00 78

Mit einem
Ausflug von Zug nach dem

Zugerberg
und von hier durch Wald und über Feld an den

Ägerisee
nach den Luftkurorten und dem Kinderparadies

Unterägeri und Oberägeri
oder

aus der Zürichseegegend via SOB
Gottschalkenberg, Wenzingen

oder
Morgartendenkmal-Aegerisee

kann
der Besuch der bekannten, wundervollen

Tropfsteinhöhlen

Höllgrotten
bei Baar verbunden werden; beliebter Schulausflug
(Haltestelle Tobelbrücke ZVB) OFA 2099 Lz

Bürgenstock

Bahnhof-Restaurant auf
Bürgenstock mit grossen
Sälen u. Garten-Restaurant
See-Restaurant in Kehrsiten
Hammetschwandlift, 165 m
hoch (höchster und schnell-
ster Personenaufzug in
Europa)

Weltberühmter Felsenweg mit prächtiger Aussicht. Aus-
gedehnte Spazierwege.
Plakate und Prospekte gratis durch
Zentralburo Bürgenstock Luzern. — Tel. (041) 2 31 60.

FERIENHEIM GSCHWEND ob Gersau, 1000 m ü. M

empfiehlt sich für Ferienkolonien zu jeder Jahreszeit. Grosse Tages-
räume, anerkannt gute Verpflegung.

Auskunft Verein Ferienheim Gschwend, Kölliken AG.

Hotel Bellevue Seelisberg
Aussichts- u. Restaurant-Terrasse in schönster Lage.
Bei Schulen, Vereinen bestens bekannt.
Offerten verlangen.
Besitzer: Erwin Amstad-Lusser. — Tel. (043) 9 16 26.

BEZUGSPREISE;
Für Ad/fpf/eder des SLV

Für A//c/?fm/fg//eder

jährlich
halbjäalbjährlich
jährlich
halbjährlich

Bestellung und Adressänderungen der RedaAf/on der SLZ, Postfach Zürich 35,
mitteilen. PosfchecA der Adm/n/sfraf/on //// 889.

Schweiz
Fr. 15—

8—
„ 18—
„ 9.50

Ausland
Fr. 19—
„ 10—

„ 23—
12.50

INSERTIONSPREISE:
Nach Seiteneinteilung, zum Beispiel: 7« Seite Fr. 14.20,
7t« Seite Fr. 26.90, '/< Seite Fr. 105—
Bei Wiederholungen Rabatt • Inseratenschluss: Montag
mittags 12 Uhr • Inseratenannahme: Adm/m'sfrafton der
Sc/iwe/zer/scrien ie/irerze/fung, Sfauffac/iergua; 36, Zür/ch 4,
Postfach Zürich 1 • Telephon (051) 23 7744.
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RIGI-STAFFELHÖHE Hotel Edelweiss
Altbekanntes Haus für Schulen und Vereine. Jugendherberge
und Matratzenlager. 20 Min. unterhalb Rigi-Kulm.

Familie Egger. Tel. (041) 83 11 33.

LUZERN Restaurant Floragarten
Bei jeder Witterung im Freien - Mit verschiebbarem Glasdach -
Konzerte - Prima Küche - Für Schulen und Vereine Spezial-
abkommen - Telephon (041) 2 41 01.

Gütsch-Hotel und Restaurant
mit Gütschbahn. Einzigartige Aussicht auf See, Alpen und die
Stadt Luzern — Telephon (041) 2 09 70.

Besucht das Schloss BURGDORF
Alte Burganlage — Historische Sammlungen

Prächtige Aussicht p 2046 R

Kurhaus Engstlenalp am Jochpas 1839 m Ü. M.
Route Meiringen—Engstlenalp—Engelberg oder Frutt. Grosse
Räumlichkeiten für Schulen (Massenlager). Ia Verpflegung.
70 Betten, mässige Preise. Telephon 5 19 61. Familie Immer.

Aareschlucht Meiringen Restaurant
Schulen und Gesellschaften finden hier rasche und gute Ver-
pflegung zu massigen Preisen. Grosser Parkplatz, gr. Lokalitä-
ten-Restaurant. Garten. H. Moor. Tel. (036) 5 12 14.

HOTEL RESTAURANT

MOSTROSE

Luzern
beim Wasserturm

Tel (041) 214 43

J. Bühlmann

Bestgeeignet für Schulen
Grosses Terassen-Restaurant

UNTERWALDEN

Der schönste Schul- oder Vereinsausflng ist die

Jochpasswanderung
Route: Sachsein—Melchtal—Frutt—Jochpass—Engel-
berg oder Meiringen (Aareschlucht). P 7183 Lz
Im Hotel — » • mm _ Melchsee-
Kurhaus FRUTT Frutt

1920 m ü. M.
essen und logieren Sie sehr gut und preiswert.
Herrliche Ferien! Neues Matratzen- und Betten-
lager. Offerte verlangen! Heimelige Lokale. SJH.
Tel. (041) 85 51 27 Bes.: Dnrrer & Amstad

BERN

AXALP
Kurhaus

1500 m ü. M., ob Brienzersee. Auto-
Strasse. Postauto Brienz-Endstation.
Gr. Tourengebiet. Beste, selbstgef.
Küche. Pension Fr. 12.— bis 13.—.
Gesellschaftsräume f. alle Anlässe.
Prospekte. Besitzer: Rubin. Tele-
phon (036) 4 16 71.

HANDECK
Hotel Restaurant

Besucht die wildromantische

Taubenlochschlucht
in Biel

Trolleybus Nr. 1 ab Bahnhof oder
Frinvilier SBB

Hotel Kreuz, Meiringen
bestbekanntes Passantenhaus in ruhiger Lage. Spezialarrange-
ments für Schulen. Mit höflicher Empfehlung
Tel. (036) 5 12 16. Fam. Mettler-Michel.

Mürren-Schilthorn 2974 m Schilthornhütte
2 Std. ob Mürren. Ausgangspunkt für Schilthornbesteigung
(2 Std.) Sommer- und Herbsttour. Spezialpreise für Schulen
und Vereine. Auskunft : SC Mürren, H. Meyer, alt Lehrer.

am Grimselpass, 1400 m ü. M.
Best eingerichtet für Ferien, Schu-
len, Vereine. Touristen- und Ma-
tratzenlager ab Fr. 2.—.
Prima Verpflegung.
Direktion E. Baer, Tel. (036) 5 61 32.

Für Schul- und Vereinsausflüge
im Jungfraugebiet

KLEINE SCHEIDEGG
und Hotel Jungfrau, Wengernalp

Einfache Touristenzimmer und Matratzenlager, gute und

reichliche Verpflegung.

Auskünfte und Offerten durch
Fritz v. Allmen, Hotelier Telephon (036) 3 4213

Keine Fahrt auf die Scheidegg ohne Besuch der
interessanten

Trümmelbachfälle bei Lauterbrunnen

Bequemer, ungefährlicher Wanderweg der Lütschine
entlang in die wilde Felsenschlucht mit Überblick auf
das vergletscherte Einzugsgebiet des Trümmelbaches,
der ganz allein die gewaltige Front von Eiger, Mönch

und Jungfrau entwässert.

VW ___— -- Äy lee* Aussichtsberg des Berner Ober-

hPRE— HbB landes mit seinen Spaziergängen und alpinem, bo-
N w®wwwwV HM VW tanischem Garten. Ausgangspunkt der Höhenwan-

derung auf das Faulhorn. - Elektrische Bergbahn. Für Schulen reduzierte Taxen. — Das Kulm-Hotel Ist bestens eingerichtet für Schulen
und Gesellschaften. Massenlager. Mässige Preise. - Auskunft: Hotel Schynlge Platte, Tel.23431 oder Interlaken Direktion BOB, Tel. 22114
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SCHWARZWALD -ALP im Berner
Oberland

Honte Mellingen — Grosse Scheidegg — Grindelwald oderFanl-
hora. Zwischenstation für Schnlreisen. Gutes Massenlager und
gute Verpflegung. Verlangen Sie unser Spezial-Angebot.
Tel. (036) 512 31. Familie Ernst Thöni.

Lötschental, Hotel Fafleralp
Ein Spaziergang nach Fafleralp ist ein unvergesslich. Erlebnis.
Reichliche Verpflegung. Zimmer und Massenquartier. Post-
auto: Goppenstein-Blatten. R. Gürke, Dir., Tel. (028) 7 51 51.

Luftseilbahn

Wengen—Männlichen

Das Männlichen-Plateau (2230 m ü. M.) als nicht
zu übertreffende Aussichtsterrasse im Zentrum
des Jungfraugebietes und Ausgangspunkt für
leichte und dankbare Wanderungen nach Wen-
gen, Kleine Scheidegg oder Grindelwald, ist ein
ideales Ziel für Schulreisen aller Altersklassen.

Tarife für Schulreisen:

Schüler bis 16 Jahre: Einfache Fahrt Fr. 1.80

Retour Fr. 2.40

Schüler von 16-20 Jahren: Einfache Fahrt Fr. 3.—
Retour Fr. 4.—

Auskunft: Betriebsleitung Luftseilbahn Wengen-
Männlichen, Telephon (036) 3 45 33.

TESSIN

Casa Coray Agnuzzo-Luganc
das ideale Haus für Schulen u. Gesellschaften. Tel. (091) 214 48

FIGINO-LUGANO Pension Ceresio
Sonnige Lage. Bürgerl. Küche. Badeplatz und Ruderboote. Pen-
sionspreis Fr. 10.— bis 12.—. Bes.: Weidmann. Tel. 3 31 29.

LUGANO CANOVA beim Kursaal
Tel. (091) 2 7116

Das kleine Haus, das sich grosse Mühe gibt! Gepflegte Küche
und Keller. Zimmer m. fl. kalt. u. warm. Wasser. Schüler-
Menus von Fr. 2.— an. Prop. G. Ripamonti-Bras.

LUGANO Hotel Garni Palme
5 Min. vom Bahnhof. Zimmer mit Frühstück Fr. 7.— und 8.—.
Prachtvolle Lage im eigenen Park. Ganzes Jahr offen.
Tel. 2 69 60. Besitzer: De Stefani-Schmid.

In Lugano
isst man gut, reichlich und billig im Risto-
rante SPUKTINO, via Ginevra 7. Fleisch-
platte garniert ab Fr.2.—. Günstig für
Schulreisen. AS 388 Lu

LUGANO Kochers Hotel Washington
Gutbürgerliches renoviertes Haus, erhöhte, ruhige Lage, grosser
Park, Lift, fliessendes Wasser. Vorteilhafte Pauschale, prima
Küche u. Keller. — Tel. (091) 2 49 14. A. Kocher-Jomini

MONTREUX Hotel Terminus
beim Bahnhof. Beste Verpflegung für Schulen und Vereine.
Renoviert. Tel. (021) 6 25 63 / 6 34 54. Direktion: G. Baehler.

WALLIS

Eggishorn
Riederalp

Die traditionellen und beliebten Ausflugsziele für
Schulen — Eggishorn, Aletschgletscher, Mär-
jelensee, Aletschwald — Geeignet auch für
Ferienaufenthalte. Familie Emil Cathrein

Eggishorn —Riederalp

Luftseilbahn Morel-Riederalp

GRAUBUNDEN

Weissfluhgipfel
(2844 m ü. M.)

Grossartige Rundsicht in die Alpen, Ausgangspunkt reiz-
voller Wanderungen; deshalb das ideale Ausflugsziel!

DAVOS-PARS ENN-BAHN
Luftseilbahn Parsenn-Weissfluhgipfel
(Sommerbetrieb : 22. 6.—29. 9. 1957)
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HUG &C0. ZÜRICH
Limmatquai 26/28
Tel. (051) 32 68 50

SCHAFFHAUSEN

Die vorteilhaftesten Artikel
der verschiedenen Schwei-
zer Fabriken in reicher
Auswahl zu günstigen
Preisen.

PALOR AG.
Niederurnen Tel. 058/413 22
Technisches Büro in Rheineck

Violinen

für Anfänger
'/z-, 7«-> '/'-Grösse

Gebrauchte von Fr. 50.-
an. Neue ab Fr. 80.-

Violinen
für Fortgeschrittene

gutes Tonholz
saubere Arbeit

Fr. 125.— bis 350.—

Atelier für Geigenbau
undfkunstgerechte

[Reparaturen

Teilspiele Altdorf Schüler-Aufführungen
zu ermässigten Preisen

Auskunft:
Tellspielbureau Altdorf
Telephon (044) 2 22 80

Schulpavillons
System „HERAG"

aus vorfabrizierten, zerlegbaren Elementen.
Rasch montiert, gut isoliert.

Bestens geeignet zur Behebung der akuten
Raumnot.

Auskunft, Prospekt und Referenzen durch

Hector Egger AG., Langenthal
Architekturbureau und Bauunternehmung

Telephon 063/23355

Gabereils

Wandkalender

sind ein

Schmuck

Samstag, 29. Juni 1957

Sonntag, 30. Juni 1957

je 14.00 Uhr

Bewährte Schulmöbel

Sissacher
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Geschäftsbriefe, Geschäftsaufsätze
von M. Wohlwend und E. Oberhänsli

Formularmappe, beliebig zusammenstellbar,
für Gewerbe- und Fortbildungsschulen,

Partienpreis Fr. 3.60

Landolt-Arbenz & Co. AG., Zürich
Bahnhofstrasse 65 Preisliste 480 zu Diensten

Hans Heer Naturkundl. Skizzenheft «Unser Körper»
mit erläuterndem Textheft. 40 Seiten mit Umschlag. 73 Kontur-

Zeichnungen zum Ausfüllen mit Farbstiften. 22 linierte Seiten für

Anmerkungen. Das Heft ermöglicht rationelles Schaffen und große

Zeitersparnis im Unterricht über den menschlichen Körper. Preis

per Stück: 1—6 Fr. 1.55, 6—10 Fr. 1.45, 11 —20 Fr. 1.35.

21—30 Fr. 1.30, 31 und mehr Fr. 1.25. Probeheft gratis.

Textband «Unser Körper»Hans Heer

Lehrer-Ausgabe zum Skizzenheft. Ein Buch vom Bau des menschlichen Körpers und von der

Arbeit seiner Organe. Enthält unter Berücksichtigung der neuesten Forschungsergebnisse all
den Stoff über den Bau und die Arbeit der menschlichen Organe, der von der heranwachsenden

Jugend erfaßt werden kann. 120 Seiten, mit 20 farbigen Tafeln und vielen Federzeichnungen.

Preis Fr. 11.—

Augustin-Verlag, Thayngen (Kt. Schaffhausen)

Fortschritt im Schreibunterricht
durch die Schweizer Gold-
feder «Edelweiss».
Unserer demokratischen
Vielfalt an Schulschriften ist
nun auch bei den Füllhai-
tern Rechnung getragen.

Von Fachleuten wurde in
Zusammenarbeit mit Sach-
verständigen der Schul-
Schriften ein spezielles Sor-
timent von Federspitzen
für die

geschaffen, welches jeder
einzelnen Schulschrift ge-
recht wird.
Der Lehrer kann nun die
passende Federspitze für
seine Klasse selbst be-

stimmen — und der Schüler
dann, auf Grund der auf je-
der Feder angebrachten
Bezeichnung (E1-E99), im
Laden einen ihm zusagen-
den Füllhalter mit der ent-
sprechenden «Edelweiss»-
Goldfeder unter verschie-
denen Marken auswählen.

Vorteil: Ganze Klasse be-
sitzt gleiche Feder, jeder
Schüler persönlichen Hai-
ter.
Halter mit «Edelweiss»-Fe-
der schon ab Fr. 12.- im
Fachhandel erhältlich.

Fachgruppe für den Schulfüllhalter,Zürich 25

SCHWEIZER
JOURNAL

Illustrierte Monatsschrift über
schweizerisches Leben,
Denken und Schaffen

Inhalt des Juniheftes:

Es geht Dich an1 — Das sind Eerien — Sportjerien

Die geruhsamen Eerien — iferg/erien

Der Drang in die Derne

.<4us/ands/erien ;

Traditionsreiches England — Eranfereich

iVa/ter Osten — Touristenparadies Kongo

Berggeuutter — ylm&ros und das Dündiein jRe#

Die Psychologie der Photoamateure

In Grindeltcald erschaffen, am Ererest erprohf

Die Erufp/lege der IFirheltiere — Ein Tag hinter Posen

und IVei/cen — .Reisen mit Kindern

Kq/ferpaclcen ohne Sorgen

Erhältlich an allen Kiosken
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Thurgauischer Kantonaler Lehrerverein

JAHRESBERICHT 1956

I. Allgemeines und Organisatorisches

Das Jahr war ein sehr bewegtes, was sich schon aus
der ungewöhnlich grossen Zahl der Vorstandssitzungen
schliessen lässt. Das Besoldungsgesetz, das uns immer
wieder beschäftigte, machte Fortschritte. Die Beratung
gedieh bis zum Schlussantrag der Grossratskommission.
Der Verein wuchs wiederum, entsprechend der Vermeh-
rung derLehrstellen. Wir zählten am Jahresende 2 Ehren-,
621 aktive und 94 Freimitglieder. Durch die Neugrün-
dung des Lehrervereins «Lützelmurg» stieg auch die
Zahl unserer Unterverbände auf 22. Durch die Auf-
nähme der Arbeits-, Hauswirtschafts- und Gewerbe-
lehrerinnen, welche ein wichtiges Ereignis unserer
Vereinsgeschichte bedeutet, wird unser Verband noch
einen wesentlichen Zuwachs erhalten. Durch Todesfall
verloren wir im Berichtsjahr 16 Mitglieder. Fünf davon
wurden ihrer Lehrertätigkeit entrissen: Walter Lutz in
Arbon, Walter Diethelm in Altnau, Ernst Salzmann in
Rheinklingen, Paul Somm in Sulgen und Paul Rüegg in
Weinfelden. Elf starben im Ruhestand: Hermann Kug-
1er, Tägerwilen; Jakob Wenk, Weinfelden; Karl Sarkis,
Diessenhofen; Pelagius Keller, Frauenfeld; Edwin
Zingg, Güttingen; Anna Meyer, Frauenfeld; Fritz Brüll-
mann, Weinfelden; Albert Herzog, Amriswil; Alfred
Düssli, Romanshorn; Hermann Hürlemann, Arbon;
Adolf Läubli, Wigoltingen. Auch Emil Oettli, Schaff-
hausen, der in jüngern Jahren im Thurgau Lehrer war
und eine Zeit lang dem Sektionsvorstand angehörte, hat
das Zeitliche gesegnet. Allen werden wir ein gutes
Andenken bewahren.

Von den Verstorbenen hat sich namentlich Jakob
Wenk grosse Verdienste um Lehrerschaft und Verein
erworben. 1926 wurde er gleichzeitig mit dem Bericht-
erstatter in unseren Vorstand gewählt. Schon damals
besass er hohes Ansehen in Kollegenkreisen. Er war
viele Jahre Vertreter der Lehrerschaft in der örtlichen
Schulbehörde und lernte dabei abzuwägen, was für un-
sern Stand erreichbar sei. Er unterrichtete mit Liebe und
Erfolg an der Gewerbeschule, deren Leitung ihm anver-
traut war. Dem kantonalen Gewerbelehrerverein stand
er als Präsident vor. All dies verschaffte ihm zahlreiche
Verbindungen nicht bloss mit Kollegen, sondern auch
mit weitern Volkskreisen, besonders mit dem Gewerbe-
stand. Seine dadurch gewonnenen reichen Lebenserfah-

rungen befähigten ihn, die Dinge real zu beurteilen, was
dem Vorstand wie dem ganzen Verein zu gute kam.
Dabei blieb Jakob Wenk allezeit ein bescheidener, lieber
Kamerad, der nie seine Meinung den andern aufdrängen
wollte. Mit grosser Treue hing er an Lehrerschaft und
Verein, und trotz seiner grossen Beanspruchung ver-
säumte er die Sitzungen sozusagen nie und fand überdies
noch Zeit, bei nötigen Interventionen den Präsidenten
zu begleiten. Nur ungern sahen wir ihn, der uns allen
zum Freund geworden war, auf Ende 1947 aus dem Vor-

stand scheiden. Die VereinsVersammlung würdigte seine

21jährige Tätigkeit durch Verleihung der Ehrenmit-
gliedschaff.

II. Vorstand

Wir benötigten 13 Sitzungen, um die vielen Geschäfte
zu erledigen. Einmal hatten wir auch die Lehrerkantons-
räte und Vertreter der Sekundarlehrerkonferenz und der
Lehrerstiftung beigezogen und zweimal den Präsidenten
der Schulsynode. Der Berichterstatter wurde zweimal
vom Präsidenten der Grossratskommission zur Vorbera-
tung des Besoldungsgesetzes zu Besprechungen emp-
fangen. Das zweite mal begleitete ihn sein Nachfolger
Eigenmann, dem er schon gegen Jahresende einen Teil
der Geschäfte überliess, namentlich solche, die sowieso
erst im neuen Jahr erledigt werden konnten. Am 24. April
nahm ich an der Delegiertenversammlung des St. Galler
Lehrervereins teil, wobei mich besonders die Verhand-
lungen über das Besoldungsgesetz und die Ausführungen
des dort zuständigen Erziehungsdirektors interessierten.
Am 25. August versammelte sich ein provisorisches
Komitee zwecks Bekämpfung der Chevallier-Initiative.
Ich stellte mit Überzeugung meine Mitarbeit in Aussicht.
Der Zeitenlauf enthob mich dann dieser Verpflichtung.

Am 2. Juni vertrat ich den Verein bei der Eröffnung
der Ausstellung «Kunst in der Schule», wozu ich vom
Zentralvorstand des SLV eingeladen worden war. End-
lieh stellte ich mich zur Verfügung als Mitglied der
Patronatskommission der Aktion «Gesundes Volk», was
mir allerdings keinerlei Mühe verursachte, da das rührige
Aktionskomitee die nötigen Arbeiten besorgte.

HI. Versammlungen

Die kantonalen Delegierten wurden zweimal einbe-
rufen. Am 25. Februar handelte es sich darum, eine neue
Eingabe zur Revision des Besoldungsgesetzes zu be-
sprechen. An der Versammlung vom 29. Dezember lag
der Entwurf der Grossratskommission vor, der durch
deren Präsidenten erläutert wurde. Die Jahresversamm-
lung fand am 29. September statt. Sie war gut besucht.
Das Hauptgeschäft bildete die Neuwahl eines Präsiden-

ten, die auf Adolf Eigenmann fiel. Als neues Vorstands-
mitglied wurde Ernst Spühler in Frauenfeld ernannt.
Zwei turnusgemäss zurücktretende Delegierte des SLV
wurden ersetzt durch Fräulein Doris Schmid, Kreuz-
fingen und Alfons Schlee, Münchwilen. Als neuer Rech-
nungsrevisor beliebte Alfred Zuberbühler, Frauenfeld.
Die Versammlung beschloss nach kurzer Diskussion die

nachgesuchte Aufnahme der Arbeits-, Hauswirtschafts-
und Gewerbelehrerinnen in den thurgauischen Lehrer-
verein und gab ihr Einverständnis zur Unterschrift einer
Eingabe von Naturfreunden an die Regierung betreffend
Schaffung eines Schutzgebietes im Räume Gottlieben-
Triboltingen-Reichenau. Zum Schluss nahm der zurück-
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tretende Präsident Abschied vom Lehrerverein. Dass
dieser geradezu feierlich gedieh, ist der gehaltvollen,
formvollendeten Ansprache des Vizepräsidenten zu ver-
danken, worin er die Verleihung der Ehrenmitglied-
Schaft an den Scheidenden begründete. Zur Tagung
waren Vertreter des Zentralvorstandes und des St. Galler
Lehrervereins eingeladen worden.

IV. Wichtige Angelegenheiten

Mm (for A«

Es ist wohl für unsere Kollegen interessant, im Zu-
sammenhang zu erfahren, was in dieser Sache bisher ge-
gangen ist. Das sei hier in aller Kürze dargestellt: Am
4. Oktober 1954 überreichten wir der Regierung das

Begehren auf Revision des Gesetzes von 1946. Im Januar
1956 wurde uns vom Erziehungsdepartement ein Ent-
wurf zugestellt. Die Ansätze für die Lehrerinnen waren
darin 540 Fr. unter unserer Eingabe vorgesehen, für die
Sekundarlehrer betrug die Reduktion 80 Fr., während
für die Primarlehrer eine Erhöhung von 160 Fr. resul-
tierte. Ganz neu im Entwurf war die Schaffung von
Gemeindedienstzulagen enthalten, was uns einleuchtete.
Inzwischen hatten sich aber die Verhältnisse seit 1954
so geändert und waren namentlich für andere Berufs-
stände so viele Erhöhungen der Reallöhne erfolgt, dass

unser Vorstand sich in der Sitzung vom 4. Februar ge-
nötigt sah, neue Forderungen, die durchschnittlich etwa
1000 Fr. höher gingen, aufzustellen. Der Präsident fand
Gelegenheit, an einer Sitzung des Synodalvorstandes, zu
der er eingeladen worden war, in Anwesenheit des

Departementschefs diese neuen Positionen zu begrün-
den. Er fand Zustimmung. Am 25. Februar hiess auch
die kantonale Delegiertenversammlung des Lehrer-
Vereins unsere neuen Vorschläge gut, so dass wir sie der
Regierung einreichen konnten. In einer weitern Sitzung
des Synodalvorstandes, zu der unser Präsident abermals

zugezogen wurde, ersuchte dieser den Erziehungschef
um möglichste Beschleunigung der Revision. Am
16. August erschien dann der Gesetzesentwurf der Re-
gierung als Botschaft an den Grossen Rat. Unsere Forde-
rungen wurden als gemässigt anerkannt, aber dennoch
in einigen Positionen etwas gekürzt. Die Abstriche wur-
den aber mehr oder weniger ausgeglichen durch die Er-
höhung der von uns begehrten Teuerungszulagen um
5%. Am 4. September wandten wir uns mit einer Zu-
schrift an die Grossratskommission, welcher inzwischen
die Regierungsvorlage zur Beratung überwiesen worden
war. Wir ersuchten sie um möglichst volle Berücksichti-
gung unserer Forderungen, durch die wir vor allem die
Erhöhung des Reallohnes erstrebten. Ganz besonders
baten wir, dafür besorgt zu sein, dass der bisherige
Unterschied zwischen den Besoldungen der männlichen
und weiblichen Lehrkräfte nicht noch vergrössert
werde. Wir setzten uns auch für eine gute Regelung der
Lehrerbesoldungen während des Militärdienstes ein. Die
Grossratskommission unter dem Präsidium von Herrn
Trachsler in Frauenfeld leistete eine sehr gründliche
Arbeit. Im Bestreben, das Gesetz zu vereinfachen und
um dem Wunsche vieler Bürger entgegenzukommen, die
Besoldung der Lehrerschaft übersichtlicher darzustellen,
wurden zwei Positionen gestrichen, nämlich die vorge-
schlagenen Gemeindedienstzulagen und die bisherige
freie Wohnung oder entsprechende Entschädigung. Die
Gemeindedienstzulage wurde ersetzt durch Staffelung
der Grundbesoldung. Der Wohnungsanspruch wurde
ausgeglichen durch Erhöhung der Grundbesoldungen.
Letztere Neuerung hat den Vorteil, dass in Zukunft die

Teuerungszulagen auch auf diesen Lohnsektor ausgerich-
tet werden. Nach dem Vorschlag der Grossratskommis-
sion werden unsere Bezüge betragen:

Besoldungsteil Lehre- ledige verh. ledige verh.
rinnen Pr.L. Pr.-L. S.-L. S.-L.

Grundbesoldung,
minimal 7 400 8 000 8 700 10 400 11100

Erhöhung
nach 12 Jahren 1000 1000 1000 1000 1000

Dienstzulage
des Staates, max. 1300 1300 1500 1300 .1500

17% Teuerungs-
Zulage 1649 1751 1904 2159 2 312

Total 11349 12 051 13104 14 859 15 912

Zum Vergleich:
Jetzige Besoldung * 9100 10 000 11000 12 700 13 700

* Berechnet : Grundbesoldung + staatliche Dienstzulage
-j- Teuerungszulage für 1957 + Wohnungsentschädi
gung, wie sie im neuen Gesetzesvorschlag eingebaut ist
(800 Fr. für ledige, 1500 Fr. für verheiratete Lehrkräfte).
Weitere Bezüge: Familienzulage für Verheiratete 400 Fr
(bisher 200 Fr.). Kinderzulage 200 Fr. (bisher 120 Fr.).
Zulagen für Gesamtschulen 600 Fr., für 6 Klassen 300 Fr.
Sekundärschulen 750 Fr.

Im Oktober war bekannt geworden, dass die Teue

rungszulagen für die Staatsbeamten erhöht werden soll
ten. Der Berichterstatter wandte sich hierauf an das Er-
Ziehungsdepartement mit dem Gesuch, dass auch die
Lehrerschaft in diese Besserstellung einbezogen werdet
möchte. Zufolge einer neuen Berechnungsweise wurde
uns zunächst nicht ganz so viel zugestanden, wie wir er-
wartet hatten. Eine zweite Eingabe, die wir direkt an die
Grossratskommission richten mussten, weil diese inzwi-
sehen die Akten zur Beratung übernommen hatte, be-

wirkte den gewünschten Erfolg.

Im Berichtsjahr trat kein neuer Fall auf, für den wir
den Rechtskonsulenten beiziehen mussten. Eine Ehr-
verletzungsklage, die 1955 eingereicht worden war,
wurde zu Gunsten des Kollegen erledigt. Zwei andere
Fälle, ebenfalls aus dem Vorjahr, konnten noch nicht
abgeschlossen werden. Ein neuer Entscheid des Bundes-
gerichtes, der sich allerdings nicht auf den Streit eines
Lehrers bezog, wird es uns in Zukunft sehr erschweren,
in Ehrverletzungsklagen Recht zu finden. In Band 80 der
amtlichen Sammlung von Bundesgerichtsentscheiden
wird ausgerführt: «Nach der Rechtsprechung des Kassa-
tionshofes schützen die Artikel 173 ff St. G. B. nur der
Ruf und das Gefühl des Betroffenen, ein ehrbare)
Mensch zu sein, d. h. sich so zu benehmen, wie nach all-

gemeinen Anschauungen ein charakterlich anständiger
Mensch sich zu verhalten pflegt. Äusserungen, die sich

eignen, jemanden in anderer Hinsicht in der gesellschaft-
liehen Geltung herabzusetzen oder in seinem Selbstbe-
wusstsein zu verletzen, sind nicht ehrverletzend im
Sinne der erwähnten Bestimmungen. Das wurde z. B.
entschieden in bezug auf Worte, die jemanden als Künst-
1er, Berufs- oder Geschäftsmann heruntermachten oder
ihn als nervenkrank hinstellten.» Das bedeutet mit an-
dem Worten: Ein Werturteil wird nicht als Ehrverlet-
zung anerkannt. Ein Übelgesinnter kann also ungestraft
selbst einen tüchtigen Kollegen «heruntermachen» und

von ihm behaupten, er tauge überhaupt nichts als Lehrer.
Das ist für uns sehr bedenklich und wird unserer Autori-
tät, die wir heute mehr denn je nötig haben, schaden.

Gelegentlich wird man vielleicht einen Ehrabschneider
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vor die Schulvorsteherschaft zitieren müssen, was für
sie ein unliebsames Geschäft bedeuten wird. Der Lehrer-
rerein wird auch in Zukunft beratend und schützend
eingreifen, wenn ein Kollege ungerecht angegriffen wird.
Eine vom Vorstand im Berichtsjahr beabsichtigte Inter-
ention konnte unterlassen werden, weil der angegriffene

Kollege die Stelle wechselte. Gegen die Schulführung
eines tüchtigen Lehrers war beim Erziehungsdepartement
Beschwerde geführt worden. Der Berichterstatter beglei-
tete den mit der Untersuchung beauftragten Inspektor
auf einem Schulbesuch. Beide kamen zum Schluss, dass
die Reklamation unbegründet gewesen war. In zwei
andern Fällen gab ich telephonisch Ratschläge.

Am 15. April fanden die Kantonsratswahlen statt.
Unser Vorstand wandte sich an die Kollegen der 6 unse-
er 8 Bezirke, wo Lehrer auf den Wahllisten figurierten,

und ersuchte um deren Unterstützung. Wir massen uns
nicht an, den Erfolg allein dieser Werbeaktion zuzu-
schreiben. Tatsache ist, dass noch nie so viele Vertreter
des aktiven Lehrerstandes in die oberste Kantonsbehörde
gewählt wurden. Alle Parteien hatten zusammen 23 Leh-
er auf die Listen genommen, von denen 8 gewählt wur-

den. Die gewählten gehören folgenden Parteien an (die
Zahl der Vorgeschlagenen ist in Klammern beigefügt):
Sozialdemokraten 3 (3), Christlichsoziale 2 (6), evang.
Volkspartei 2 (2), kathol. Volkspartei 1 (4), Freisinnige,
Bürger und Bauern 0 (8). Die Namen der Gewählten
ind: A. Abegg, O. Hälg, P. Lüthi, A. Verdini (alle bis-

lier); A. Altwegg, A. Fontanive, H. Gauch, H. Müller
(neu).

Der Vorstand befasste sich mit einem Gesetzesent-
vurf über das berufliche Bildungswesen. Wir befürchte-
ten gewisse Nachteile, wenn die vorgesehene Bildungs-
'commission ein zu grosses Mitspracherecht in der Ge-
staltung der Abschlussklassen und Sekundärschulen er-
hielte und diese Bildungsstätten zwei verschiedenen
Departementen unterstellt würden. Es scheint indessen,
dass der Gesetzgeber noch Verschiedenes ändern werde.

Bekanntlich verzichtete der Lehrerverein im Jahre
1947 freiwillig auf die gesetzlich verankerte Dispensation
von Feuerwehrdienst- oder Ersatzsteuer unter der Be-
lingung, dass es dem einzelnen dann frei stehe, das eine
oder andere zu leisten und unter der Voraussetzung,
dass die Steuer im bisher üblichen Betrage erhoben
verde. Die meisten Kollegen wählten diese. In einer
Gemeinde wollte man einen solchen zum Aktivdienst
verpflichten. Der Streitfall wäre wohl noch kaum er-
iedigt, wenn dieser Lehrer nicht dem Frieden zuliebe
nachgegeben hätte.

Der Lehrermangel hält bei uns an. Der Synodalvor-
stand hat in einer Denkschrift, mit der auch wir in allen
Teilen einig gehen, den Gründen nachgeforscht und er-
örtert, wie dem Übel abzuhelfen sei. Hoffen wir, dass das

neue Besoldungsgesetz vom Volke angenommen werde,
junge Leute könnten sich dann leichter entschliessen,
unsern Beruf zu erwählen, und tüchtige Kollegen würden
weniger abwandern.

Der Vorstand gewährte einem Lehrer und einer
i .ehrerswitwe je eine Unterstützung und vermittelte für
zwei Lehrersfamilien die Hilfe der Schweiz. Lehrer-
vaisenstiftung.

V. Unsere Unterverbände

Wiederum haben unsere 22 regionalen Lehrervereine
' Schulvereine) wertvolle Arbeit geleistet. Es wurden 43

Vorträge veranstaltet, wovon sich 19 mit pädagogischen
und methodischen Fragen beschäftigten und 24 der All-
gemeinbildung dienten. 25 Exkursionen fanden statt teils
in Kunstausstellungen, teils in gewerbliche Betriebe.
Standesfragen wurden erörtert, musikalische Darbietun-
gen gegeben und die Geselligkeit und Kollegialität ge-
pflegt. Über den Besuch und das Interesse an den Veran-
staltungen drücken sich die Berichterstatter recht ver-
schieden aus. Die meisten sind voll Lobes. Einer aber
meint: Die Kollegialität wächst nicht mit dem Kolle-
gium. Sie scheint umgekehrt proportional zur Mitglie-
derzahl zu sein. Ein Berichterstatter meldet, der Verein
habe seine Tätigkeit in den Dienst der Dorfkultur ge-
stellt, indem er gutbesuchte öffentliche Vertragsabende
veranstaltete. Zur Nachahmung empfohlen! Motionen:
Ein Verein wünscht die Verbesserung der Schweizer-
karten und Atlanten hinsichtlich Bezeichnung, Relief-
tonung und Einband. Ein anderer bringt gleich zwei
Anregungen: 1. Die Frage der Aufnahmeprüfungen in
die Sekundärschulen sollte zu einer erspriesslichen Lö-
sung gelangen. 2. Die Vereine sollten mit den Schulbe-
hörden zusammenarbeiten. Ein dritter Verein wünscht,
das Erziehungsdepartement möchte das Schuleintritts-
alter möglichst bald hinaufsetzen. Die Zahl der Ver-
Sammlungen in den einzelnen Vereinen schwankt zwi-
sehen 1 und 8, Durchschnitt ca. 5. Die Statuten schreiben
bekanntlich 4 Zusammenkünfte vor. 7 der Vereine sind
unter dieser Zahl geblieben.

VI. Verhältnis zum Schweizerischen Lehrerverein
und zu kantonalen Sektionen

Mit dem SLV, bzw. mit seinem Sekretariat fand der
übliche Briefwechsel statt. Die Stiftung der Kur- und
Wanderstationen gab einen neuen Führer heraus. An der
Bearbeitung des Abschnittes «Thurgau» wirkten unsere
Vorstandsmitglieder gemeinsam mit. Die Präsidenten-
konferenz des SLV fand am 13. Mai, die Delegiertenver-
Sammlung am 17. Juni statt. Beide Veranstaltungen
geben unsern Vertretern immer wieder Gelegenheit, sich
mit Kollegen anderer Kantone auszusprechen, die Dele-
giertenversammlung namentlich dann, wenn sie auf zwei
Tage ausgedehnt ist. Das Vereinsorgan, die SLZ bildet,
ein Bindeglied, auf das wir nicht verzichten möchten.
Wiederum laden wir alle Kollegen, die das Fachblatt
noch nicht halten, ein, es zu abonnieren. Erkundigungen
und Auskünfte, namentlich über Besoldungsverhältnisse,
brachten uns in Kontakt mit sechs ausserkantonalen
Sektionen des SLV.

VII. Schlusswort

Ich trete nun zurück von der Arbeit für den Lehrer-
verein, dem ich 12 Jahre als Aktuar und 18 Jahre als
Präsident gedient habe. Wie ein Wanderer, der gerne
nochmals den durchschrittenen Weg überblickt, möchte
auch ich Rückschau halten auf meine Erlebnisse, die zu-
gleich diejenigen des Vereins sind. Mein Hauptanliegen
war allezeit, die ökonomische Stellung unseres Standes
zu heben. Die bedenklichen Lohnverhältnisse, unter
denen ich selbst noch namentlich gegen das Ende des
Ersten Weltkrieges litt, gaben mir den Antrieb dazu. Als
ich im Herbst 1938 zum Präsidenten gewählt wurde, war
mein erstes Werk, dem Erziehungschefein Memorandum
zu unterbreiten, worin ich die Notwendigkeit einer Revi-
sion des Besoldungsgesetzes nachwies. Aber da brach
der Zweite Weltkrieg aus. Nun galt es vorerst, statt zu
fordern, zu geben: Wir verzichteten freiwillig auf den
gesetzlich verankerten vollen Lohn für Lehrer im Militär-
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dienst und Hessen uns einen Abzug gefaHen. Die Regie-
rung bezeichnete das als eine verständnisvoUe Haltung.
Bald aber begann für uns ein zähes Ringen, um die Leh-
rerschaft vor einer Notlage wie im Ersten Weltkrieg zu
schützen. Es brauchte drei Eingaben, bis 1941 Regierung
und Grosser Rat beschlossen, aus Staatsmitteln jedem
Lehrer jährhch 100 Fr. Teuerungszulage zu bewilhgen,
wenn er verheiratet war. Ledige erhielten 50 Fr. Das
übrige sei Sache der Gemeinden. Als viele Orte trotz
mancher Zuschriften des Lehrervereins und Empfehlun-
gen des Erziehungsdepartementes nicht entgegenkamen,
rafften sich 1943 auf unsem dringenden Hilferuf die
Staatsbehörden trotz fehlender gesetzhcher Grundlage
zu einem Beschluss auf, der grundsätzhch den Lehrern
die gleichen Zulagen zugestand wie den Beamten des

Staates. Der Staat leistete daran wesentliche Beiträge.
Die meisten Gemeinden zeigten sich jetzt wilhg. Die
restlichen folgten erst, als im Jahre 1947 durch das neue
Besoldungsgesetz der Grosse Rat die ausdrückliche Voll-
macht erhielt, die Zulagen festzusetzen. Seither wurden
sie grosszügig so bemessen, dass man sie als ausreichend
hätte bezeichnen können, wenn sie nicht auf einer leider
zu niedrigen Vorkriegsbesoldung basiert hätten. Sie

betrugen:

Erziehungschef mir zum Rücktritt vom Präsidium einen
recht freundhchen Brief schickte, den ich auch an dieser
Stelle verdanke. Die ganze Geschäftsführung erfüllte
mich stets mit Befriedigung, namentlich das grosse Ver-
trauen, das man mir entgegenbrachte. Auf die Sitzungen
des Vorstandes, die sehr arbeitsreich waren und gewöhn-
Hch 4—5 Stunden oder noch länger dauerten, freute ich
mich stets. Denn immer zeichnete sich unser Beisammen-
sein durch schöne Harmonie aus. Konfessionelle Gegen-
sätze oder solche zwischen den einzelnen Schulstufen
sind uns nicht bekannt. Ich danke allen Kollegen des

Vorstandes, mit denen ich je zusammenwirken durfte,
für ihre Mitarbeit und besonders für ihre Freundschaft.
Ich hoffe, das schöne Verhältnis möge weiter bestehen.
Ich danke auch allen übrigen MitgHedern des Lehrer-
Vereins für ihr Vertrauen und wünsche dem ganzen Ver-
band wie seinen Organen eine recht glückHche Zukunft.

Frauenfeld, im Mai 1957.
Der abgetretene Präsident :

Auszug aus der Jahresrechnung 19S6

v4.

Mitgliederbeiträge
für für für Zinsen und Beitrag AHV

Jahr Lehrerinnen Primarlehrer Sekundarlehrer Sitzungsgelder, Reisespesen 1 821.50
Fr. Fr. Fr. Delegiertenversammlungen 465.95

1947 2000 2400 3300 Verwaltung 2280.—
1948 2300 2800 3700 Drucksachen, Bürobedürfnisse,
1949—1950 2500 3050 4000 Spesen 720.10
1951—1956 2900 3350 4400 Beitrag SLV und Hilfsfonds KLV 3220.—
1957 3300 3800 5000 Verschiedenes 1 277.80

Schon 1942 hatten wir bei der Regierung das Begeh-
ren auf Revision des Besoldungsgesetzes gesteht. Sie
wies es als zurzeit nicht opportun zurück. 1944 wieder-
holten wir das Gesuch, und gegen Ende 1946 stimmte
dann das Volk dem jetzt noch gültigen Gesetze zu.

Während meiner ersten Präsidialzeit kamen sehr viele
Angriffe auf Lehrer vor. Ich besuchte in einem einzigen
Jahr sieben solcher KoUegen in der Schule und konnte
feststellen, dass die meisten Einwände unrichtig oder
übertrieben waren. Gelegentlich wurde mir gestattet, an
Sitzungen von Schulvorsteherschaften teilzunehmen. Es
freute mich immer, wenn es mir dabei gelang, die Situa-
tion eines Kollegen zu verbessern. Zweimal trat ich, als

es um Abberufungen ging, vor die inoffiziell zusammen-
gerufene Schulgemeindeversammlung, beidemal vom
zuständigen SchuHnspektor begleitet. Zur Zeit von
Lohnbewegungen wurde ich viel von Kollegen um Rat
gefragt, wie hoch die Forderungen zu stellen seien.
Schulvorsteherschaften Hessen sich durch mich infor-
mieren über den Stand der Besoldungen. Rechtsschutz-
fäHe gaben dem Vorstand viel zu schaffen, wenn auch
die Hauptarbeit unser Rechtskonsulent besorgte. Gerne
halfen wir etwa HnanzieH bedrängten KoUegen oder
unterstützten ihr Gesuch an die Wohlfahrtseinrichtungen
des SLV. Viele Zeit, die ich aber gerne opferte, bean-

spruchten allerlei Auskünfte an ausserkantonale Lehrer-
Organisationen. Ich bestrebte mich stets, mit den Be-
hörden, mit denen ich zu verhandeln hatte, namentlich
mit dem Herrn Erziehungschef in einem guten Verhält-
nis zu stehen, ohne mich aber zu scheuen, unsere Inter-
essen beharrHch zu vertreten. Gelegentlich berieten der

Erziehungschefund ich miteinander, wenn es galt, einem
bedrängten Lehrer zu helfen oder einen, der irgendwie
gefehlt hatte, vor allzu heftigen Sanktionen zu schützen.
Gerne erkläre ich, dass ich stets viel Güte und Verstand-
nis an dieser SteUe fand. Es freute mich, dass der jetzige

Abgaben und Gebühren

9 886.—
431.60

97.30

Vorschlag pro 1956

Vermögensausweis :

Obligationen
Sparheft
Postcheck
Ausstehende Beiträge.
Guthaben Eidg, Steueramt
Kassasaldo

5. jfj/Smfr
Beitrag der Vereinskasse
Zinsen
Lehrerwaisenstiftung SLV.
Rechtsschutz
Unterstützungen
Abgaben und Gebühren

Vermögensausweis :

ObHgationen
Sparheft
Ausstehende Guthaben

9 882.65 10 317.60
434.95

10317.60 10 317.60

13 000.—
2203.80
2 221.10
2456.—

104.40
443.27

20 428.57

1 000.—
776.15

500.—
179.50
550.—
49.75

1 279.25 1 776.15
496.90

1 776.15 1 776.15

24000 —
2 369.65

594.05

26 963.70

UW/ctumV, den 7. Januar 1957. Der Kassier:

A«-'/.« re«AWofof

Die unterzeichneten Revisoren haben heute die Rech-

nungen des Thurg. Kantonalen Lehrervereins und des Hilfs-
fonds geprüft. Beide Rechnungen wurden mit Büchern und
Belegen vergüchen und in allen Teilen richtig befunden. Die
Werttitel, ausgewiesen durch Depotscheine der Thurg. Kan-
tonalbank, sind ebenfalls in ^Ordnung.
Weinfelden, den 16. Februar 1957.

Die Revisoren:
E. Forr/w, Amriswil
£". As/er, Weinfelden
A. Zuberbühler, Frauenfeld

718



Wenn der Regen an die Scheiben klopft...
und JAre EerienAinder wZZcZ und ungeAärrZZg sind, dann ist der AugenAZicfc da, uro zu Tonerde
und ModeMiergerät zu grei/èn. Im jETandumdreiten ist die BitAe wieder AergesieZZt — mit feind-
Zie/iero Ei/er und spontaner Begeisterung /orroen die Kinder — »erZeiAen iAren Gedanfcen
GestaZt. Bodmer-ModeZZierton ist gescAroeidig, AröcfeeZf nicAt und Zässf sicA üAeraus ZeicAt
cerarfceiten. Er eignet sicA ganz Aesonders gut zum BemaZen, Brennen und GZasieren.

Zwei Anleitungen, nämZicA «Eormen in Ton» fEr. 7.20J und die neuAearAeitete, erweiterte
ScAri/i t>on LeArer A. SeAneider, St. GaZZen, zeigen auf ein/acAe Art, wie anregend und aus-
gZeicZremZ MocZeZZierera/ür Kinder ist. Büi/en wir lAnen diese BücAZein zur AnsicAt senden?
EAenso Zassen wir lAnen gerne ein Gratis-Tonmuster mit Prospefct und PreisangaAert
zu&ontmen.
Zur AitfAewaArung unseres iWodeZZiertons Zie/èrn wir lAnen eine Aesondere TontruAe,
Preis Er. 87.—. Der Ton AäZt sicA darin garantiert wäArend Monaten /KscA. Eür Eerierafcurse
ist diese TruAe aueA ZeiAweise erAäZtZicA.. EerZangen Sie die eorteiZAa/ten MietAedingungen.

Töp/erstrasse 20, TeZ. f05Jf 33 06 55 E. Bodmer & Cie. Tonwarenfabrik Zürich 45

Sexualprobleme der heutigen Jugend
von Willy Canziani, Fr. 5.90.

Diese Schrift behandelt in sechs Kapiteln in voller Of-
fenheit jene Fragen, mit denen sich nicht nur Jugend-
liehe selbst, sondern jedermann, der mit jungen Men-
sehen zu tun hat, beschäftigt, nämlich: Die Onanie —
Der voreheliche Geschlechtsverkehr — Die Homosexua-
lität — Die sexuelle Aufklärung — Liebe + Ehe —

Sexualität + Eros.
GBS-VERLAG, SCHWÄRZENBURG BE.

Schweizerische Fachschule für das Gastgewerbe
Belvoirpark, Zürich, Seestrasse 125

Staatlich anerkannte Fachschule des Schweizerischen
Wirtevereins. Halbjahreskurse mit theoretischer und
praktischer Ausbildung in Küche, Service, Getränke-
künde und kaufmännischen Fächern. Die bestandene
Abschlussprüfung wird in allen Kantonen als Fähig-
keitsausweis anerkannt. Semesterbeginn jeweils 9. Mai
und 9. November. Schulgeld (inkl. Pension) monatlich ab
Fr. 300.—. Prospekte und Auskunft durch die Direktion.
Telephon (051) 25 10 54 / 25 32 48.

^loftanzösisch lernen
Französisch Ferienkurse

für Jünglinge u. Töchter, Ober-
primär-, Sekundär- und
Handelsschüler, Gymnasiasten.
15. Juli —3. August 1957
Auskunft und Liste über
Familienpensionen durch
0FA4S52S die Direktion

Schwesternschule
und Krankenhaus vom Roten Kreuz,
Zürich-Fluntern
Bewährte Schule mit langjähriger
Erfahrung in der Schwestern-
ausbildung
Beginn der Kurse:
Jeweils April und Oktober

Auskunft: Gloriastrasse 14-18 Zürich
Telefon (051) 341410

UNIVERSITE DE NEUCHATEL
Faculté des lettres

avec
Séminaire de français moderne pour étudiants de langue
étrangère (certificat et diplôme).

Cours de vacances de langue et littérature française
du 15 juillet au 17 août 1957.

Faculté des sciences
avec enseignement préparant aux divers types de li-
cence, au diplôme de science actuarielle, de physicien,
d'ingénieur-chimiste et d'ingénieur-horloger, au docto-
rat ès sciences ainsi qu'aux premiers examens fédéraux
de médecine, de pharmacie, d'art dentaire et d'art vété-
rinaire. P 3593 N

Faculté de droit
avec

Section des sciences commerciales, économiques et
sociales

Faculté de théologie protestante
Demandez toute documentation au

Secrétariat de l'Université — Neuchâtel.
Téléphone (038) 5 38 51.

Knabeninstitut

Montana Zugerberg
1000 m über Meer

Internationale Schule mit allen 'Unterrichtsstufen
Beginn des neuen Schuljahres : 4.September1957

Ferienkurse
Juli — August

Vormittags Unterricht (Sprachen, Nachhilfe in allen
Schulfächern), nachmittags Sport, Spiele, Ausflüge.

Nähere Auskunft und Prospekte durch den Direktor:
Dr. J. Ostermayer Telephon (042) 4 17 22
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Wir stehen Ihnen gerne mit Reisevor-

schlagen und Kostenberechnungen zur

Verfügung.

Automobildienst PTT, Bern

Ihre Bahnstation

Bestellen Sie heute noch eine Mustergarnitur.
Wir überbringen sie Ihnen kostenlos und ohne
jede Verbindlichkeit.

Alle Modelle sind zudem mit der grünen
Pressholzplatte aus RWD-Phenopan lieferbar.

Reppisch-Werk AG, Dietikon-Zürich
Giesserel, Maschinenfabrik, Möbelfabrik
Telefon 051 91 81 03 — Gegr. 1906

Zum Erlebnis werden gut vorbereitete

Schul-und Gesellschaftsfahrten,kombi-

niert mit Bahn und Postauto.

E5äq
A6. Fachschriften-Veriao a Buchdrucker»!

sind nicht Immer die billigsten, aber dort, wo
auf durchdachte, solide Konstruktion und
Formschönheit Wert gelegt wird, werden sie
immer bevorzugt.

Beispiel Nr. 7
Die Leichtmetallfüsse der Stühle in H-Form
stimmen förmlich mit den Pultfüssen überei l,
Sie fördern eine gute Sitzhaltung und er-
schweren das Schaukeln. (Auf Verlangen
liefern wir auch Stühle mit Stahlrohrfüssen
in Kreuzform.)

Wissenschaftlich geprüft • immer an der Spitz»

RWD-Schulmöbei



PESTALOZZIANUM
Mitteilungen des Instituts zur Förderung des Schul- und Bildungswesens und der Pestalozziforschung

Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

14. JUNI 1957 54. JAHRGANG NUMMER 4

Eine reizvolle, wohlbelegte Studie, die Prof. Dr.
MrAfo/r 37«« dem «Innern Sommerhaus» in Burgdorf
widmet, erinnert an die freundschaftlichen Beziehungen
der Familie Schnell zu Heinrich Pestalozzi während und
nach seiner Burgdorferzeitd)

Im Jahre 1789 kaufte Z?r. h/r. /olw«« MfwV/ das
«Sommerhaus Zelglin»; 1798
wurde er zum helvetischen
Statthalter des Distrikts Burg-
dorf ernannt. Sein Neffe 37z-

3VI>«/// hatte sich kurz zu-
vor mit einer Schwester
P&'/z/p 3Y<z£/èn- ver-
mählt, so dass Verwandtschaft-
liehe Beziehungen zu Burg-
dorf fortan eine Rolle spiel-
ten. So ist es wohl zu erklären,
dass sich im Juli 1799 der hei-
vetische Minister Stapfer an
den «Bürger - Statthalter »

wandte, damit dieser sich in
seinem Eifer «für das blei-
bend Gute und Edle in
menschlichen Anstalten und
Bemühungen» für den vor-
trefflichen einsetze,
den Verfasser von «Lienhard
und Gertrud», den «w>«

Pä/Äzgsgwz

und TVönr/eher

//«• IPafre/zhaarer £// 37/WJ».

Dieser sieht sich nach der Auf-
lösung seines Instituts in
Stans nach einer Schule um,
in der er «an den jüngsten
Zöglingen die Probe einer
neuen Methode, die Kinder
lesen zu lehren, machen kön-
ne». So dürfte es denn der
Bürger-Statthalter Dr. Johann
Schnell gewesen sein, der Pestalozzi zunächst den Unter-
rieht an der Hintersässen-Schule in Burgdorf ermög-
lichte und später den Bezug des Schlosses Burgdorf für
Pestalozzis Erziehungsanstalt begünstigte. Jedenfalls ge-
hörte dVA/w/Zfyäwgr/er 3oiw //a/w — später Professor der
Botanik und der Zoologie an der Berner Akademie —
zu den ersten Zöglingen Pestalozzis aus den Kreisen der
Burgdorfer Familien.

Statthalter Schnell war auch unter den Geladenen,

*) Prof. Dr. Arthur Stein. Berühmte Gäste im «Innern
Sommerhaus». Sonderdruck aus dem «Burgdorfer Jahrbuch»
1957. Die beiden Klischees sind uns von der Redaktion des
Burgdorfer Jahrbuches und von Herrn Prof. Dr. A. Stein in
höchst verdankenswerter Weise zur Verfügung gestellt
worden.

die sich auf Wunsch Stapfers im Wattenwyl-Haus in
Bern zusammenfanden, um mit Pestalozzi über «t&V FW/-
«zz&z/zg ,r««w E/fwe»/ar»»/eTOto «W & «»//- zwV

aVweOT wrfo/We»«» Tfr^/Vfo/agraar/aÄ £// éera/^a».

Am 10. Juni (1800) wird man sich besammeln, damit
Pestalozzi «die Hauptgrundsätze seiner Methode» vor

/«»tret 3o/z/OTerAartr. (2Vr 77/r»/èa// fr/ rrr/ /<?75 e«/j-/a»i/i?«.j

i/fw «2?«zgi/or/èr _/izfo7wp>» 79J7

ihrer Bekanntmachung «den erfahrensten Männern»
zur Prüfung vorlegen könne. Ferner soll der Verkauf
«der jetzt ungesäumt zu publizierenden Methoden-
bûcher» erleichtert werden.-)

Wie gross der Wunsch war, Pestalozzis Institut für
Burgdorf zu erhalten, zeigt das Anerbieten Schnells,
nach dem Sturz der helvetischen Regierung dem neuen
Oberamtmann das Sommerhaus als Amtssitz zu über-
lassen, damit die pestalozzische Erziehungsanstalt im
Burgdorfer Schloss verbleiben könne. Der Kleine Rat
in Bern, der nun an Stelle der Helveüschen Regierung
über das Schicksal Pestalozzis entscheidet, beschliesst,
das Schloss Burgdorf wieder zum Regierungssitz einzu-

*) L. W. Seyffarth. Pestalozzi-Studien, 1898. Seiten 68—72.
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2?r. J//r. /eia««xx TE««//.
Max Jx» «RargJoz/xr /uiriaxi» /P57

richten. Der vierte Band der «Sämtlichen Briefe» gibt
ein deutliches und eindrucksvolles Bild der Spannungen,
die Pestalozzi zu dieser Zeit heimsuchen. Die Helveti-
sehe Regierung hat seinerzeit wohl das Schloss Burgdorf
zur Verfügung gestellt; sie hat eine Reihe von Hilfen ge-
währt, sie hat nicht nur die Führung einer «Experimen-
talschule», sondern selbst ein «Schulmeisterseminarium»
begünstigt, einen «förmlichen Akkord» aber versäumt,
so das s alles nun in Frage gestellt ist. Der Mann, der aus
dem Ausland die ehrendsten Zeugnisse für sein Tun er-
hält, muss in einem zweiten Brief an den Kleinen Rat
von Bern beklagen, dass ihm Schloss Buchsee «ar/är «'«

/Er anvertraut sei. Er ist sich zwar klar, dass er die
Massnahmen, welche die Helvetische Regierung seinet-
halben «für das allgemeine Vaterland» getroffen hat, von
«dem hohen Kanton Bern» nicht erwarten darf, aber er
bittet die neue Regierung doch, dass sie ihm den Sitz in
Buchsee <</är «'«/ge zu sichern geruhen möge».®)

Ein Brief an den Freund Schnell trägt ganz die Spuren
der Resignation, enthält aber ///«»'ehe a«/" & Hxrpy?/hi-
/a»gx« ««ex x/»J//xxäx« Gea/efi/wexeax, die auch heute Beach-

tung verdienen: «Es ist mit Wehmut» — so schreibt
Pestalozzi — «dass ich »ei«, unbedingt »ei« sagen muss.»
Er weiss wohl, dass die Stadt «Erziehung und Verdienst»
braucht. Ex r/W »ar die T/org;äge irrerer E/»r/VE«»gx» a«J
£exo»Jerer V»//arfej7reZ<»«ge«, & Je« JEJEwmiwer Wer Je»

AaWwtf«« WrA/ie/i xrEix« yéô««e«. Wird auf diese wesent-
liehen Fundamente des städtischen Wohlstandes nicht
geachtet, so sinkt der Städter unter den Landmann hinab.
— Pestalozzi beklagt, dass der Geist eines _gera«Je«, reJ-
///Je« Emporstrebens und eines vaterländischen gegen-
seitigen Handbietens zu solchem Emporstreben «in un-
serer Mitte» verschwunden sei. «Jeder will jetzt in seiner

®) _/a/\ Exi. Eexfc/oçg/. ,5«»///xix Er/x/x, EJ. 4. Die beiden
Briefe an den Kleinen Rat, Nr. 952 und 955 (vom Februar
1804) finden sich auf den Seiten 186 ff. und 192/193. Der
Brief an Schnell trägt Nr. 959 (Seite 197).

*) Siehe Arthur Stein, S. 96—100.

Selbstsucht allein sein und allein stehen, und täglich be-
kümmern sich weniger Menschen um das Ganze.»

Pestalozzi stellt fest, dass es ihm wohl war in Burg-
dorf und dass er hoffte, durch sein Dortsein der Stadt
nicht nur einen vorübergehenden Nutzen zu gewähren,
sondern auch auf ihre Zukunft vorteilhaft wirken zu
können. Jetzt aber, da das Schloss als Sitz des Oberamt-
manns bestimmt ist und in Münchenbuchsee das Nötig-
ste für die Aufnahme der Anstalt vorgekehrt wird, kann
er nicht mehr zurück. Dagegen ist er bereit, wenn Burg-
dorf der Erziehung seiner Jugend und des Erwerbs
wegen ein Institut zu errichten wünscht und ein Haus
zur Verfügung stellt, einen geeigneten jungen Mann zu
empfehlen. Die Aufgabe ist später wenigstens teilweise
von /eW»« Ora/o/i _5»xx, dem Mitarbeiter Pestalozzis
in Yverdon, übernommen worden.

Der Geist Pestalozzis ist in der Familie Schnells leben-
dig geblieben : Die Söhne — insbesondere Karl Schnell
—• haben an der politischen Erneuerung der dreissiger
Jahre lebhaften Anteil genommen. Unter dem Eindruck
einer Burgdorfer Versammlung vom 3. Dezember 1830
beschloss die Berner Regierung, eine Kommission zur
Entgegennahme der Volkswünsche einzusetzen. Karl
Schnell wurde zum Volksberater. An einer Versamm-
lung zu Münsingen kam seiner Forderung nach einem
vom Volk gewählten Verfassungsrat besondere Bedeu-

tung zu. Schon 1831 wurde Karl Schnell zum Mitglied
des Grossen Rates, zum zweiten Tagsatzungsgesandten
des Standes Bern und zum Regierungsstatthalter von
Burgdorf gewählt.*) /f. ExV/w/xr

Die Bücher werden zwei Wochen im Lesezimmer ausge-
stellt; ab 29. Juni sind sie zum Ausleihen bereit.

_Die Bestellungen werden nach der Reihenfolge ihres Ein-
ganges berücksichtigt. Zum Bezüge berechtigt sind die Mit-
glieder des Vereins für das Pestalozzianum; Jahresbeitrag für
Einzelmitglieder »/«Jxx/x»x Fr. 8.—.

Psychologie, Pädagogik
Mrso/J, LA?«:?. Bildungsfragen unserer Zeit. 349 S. VIIIC 343.
Eeiw, .Srw/J. Lehrbuch der Rorschach-Psychodiagnostik.

2.* A. Mit 10 Hilfstaf. 441 S. VIII D 314 b.
Eoxx, AfxJxrJ. Psychoanalyse und Daseinsanalytik. 155 S.

Vm D 557.
£>««/» EoryfenwE, Eaß/x/aax r. Miniaturen erzieherischer Kunst.

3. A. 175 S. Vin C 340 c.
Enj/xi»«.g, heilende. Vom Wesen seelenpflege-bedürftiger

Kinder und deren heilpädagogische Förderung. mFig.
u. Noten. 296 S. VIIIC 341.

Era«/è/, L7Eor EL Theorie und Therapie der Neurosen. Ein-
führung in die Logotherapie u. Existenzanalyse. mAbb.
200 S. VIII D 566.

— Der unbedingte Mensch. Metaklinische Vorlesungen,
120 S. VIII D 561.

Er«, iL»//. Die Elternschule. Dargestellt auf Grund von
Winterthurer Erfahrungen seit 1943. 2. A. mAbb. 110 S.

VIII S 297 b.
Graaö««-, E««^;. Söhne und Töchter. Schlüssel zur Welt der

Jugendlichen. 313 S. VIII D 565.
EaJrjga, Era«^. Kinder ohne Eltern? Erziehungsprobleme

berufstätiger Eltern. 139 S. VIIIC 337.
E<z/«xr, Ex/«^. Schulderleben und Gewissen. Beitr. zu einer

personalen Tiefenpsychologie. 182 S. VIII D 556.
Eawwx/xixxR, OxEar. Glaube, Welt, Erziehung. 308 S.

VIII C 342.
Ear/err, ftra/a»n. Jugend im Werden. Getrennte oder ge-

meinsame Erziehung der Geschlechter? Stimmen zur
Koedukation. 246 S. VIIIC 339.

E(Jx/äExr, Ex/«- E. Gruppendynamik. Die Kritik der Massen-
psychologie. mAbb. 195 S. VIII D 559.

KEx, Era«^. Schule im Werden. 30 Taf. u. Abb. 152 S.

VIII C 338.
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Mo»/, Gar/ar. Einführung in die Psychologie. mAbb. 144 S.
Vni D 564.

.Vcazaaaa, LrzVP. Die grosse Mutter. Der Archetyp des grossen
Weiblichen. 185 Taf., 77 Abb. u. Schemataf. 350 S.
Vin D 560.

_V?aferaj/er, Ma/oa. Telepathie, Hellsehen, Praegognition.
124 S. (Dalp-Taschenbücher). VII 7770, 327.

WarA, Mar//»». Schicksal und Charakter. Lebensbilder.
12 Schriftproben. 295 S. VIII D 562.

je/Aaaaa, PeAr. Presse und Erziehung. 2 Vorträge. (SA).
36 S. Cb 10.

i'«&« zur diagnostischen Psychologie. mTaf., Tab. u. Fig.
Hg. von A. Friedemann, R. Heiss, H. Hiltmann und H.
Zulliger. Nr. 1: Gestaltung und Verlaufsdynamik. Ver-
such einer prozessualen Analyse des Warteggzeichen-
testes. 68 S. 2: Üntersuchungen zum Z-Test. 75 S. 3: Un-
tersuchungen zum Farbpyramiden-Test. 132 S. 4: Fabel-
methode und Untersuchungen über den Widerstand in
der Kinderanalyse. 112 S. Db20, 1—4.

FazzrrP, PAzaParz/ a. Maaf-MazA. Kinderpsychotherapie in
nichtdirektivem Verfahren. 138 S. VIII D 563.

Schule und Unterricht
Z?r«'AaPa/P, BW/er. Raumlehre in der Volksschule. Methodik.

(2.* A.). mAbb. 223 S. VIII S 346 b.
— Rechnen in der Volksschule. Methodik. (3. * A.). mAbb.

^
315 S. VIII S 345 c.

Fror, Kar/. Das Zeichnen im kirchlichen Unterricht. Arbeits-

^
buch. 2.* A. 133 Abb. u. 4 Farbtaf. 172 S. VHI S 193 b.

Graajzv7//r, P/rar/. 444 Gedankensplitter aus der Schulinspek-
tion. 48 S. Cb 6.

PA/azzVP, JPV/fe/w. Deutsche Erzähler der Gegenwart in der
Volksschule. 88 S. Sb 10.

ZAPr- zzaz/ HrPez/z/j/aa der Volksschule. Vorschläge für die
Stoffverteilung in den einzelnen Fächern des Volksschul-
Unterrichts. 362 S. Ratingen. VIII S 344.

Lmpcrg, /Agfa. Lehrerfortbildung in Hessen. mTaf. u. K.
124 S. VHI U 25.

'aaBaj-fp, flau» B7aAM/A. Schulspiegel. Besinnung im Alltag
des Lehrers. 152 S. VHI S 340.

K/fta-Pzaaaa, /oPaazzfr. Natürlicher Unterricht. (2.* A.). 198 S.
VIH S 342 b.

Är/aAeaPfrg, HA//". Die Welt der Zahl im Unterricht. (4. A.).
432 S. VHI S 121.

Mayar, Fror/. Gruppenunterricht. Grundlegung u. Beispiel.
(2. A.). 28 Zeichn. u. Taf. 247 S. VIII S 339 b.

FaPa-PAzAr/r. Deutsche Spracherziehung. Methodik. 3 Teile.
2./4. A. 118/124/155 S. IH D 102 a, 1—3.

5 ffeW, B7///. Aufgabe und Gestaltung der Abschlussklassen.
47 S. Sb 9.

t/iWa/er, PAfer/. Das Märchen im Unterricht. 116 S. (Der
Deutschunterricht). VII 7757, 1956, 6.

Lehrbücher für allgemeine Schulen

Äzaazagfr, LazVc [u.] Marina F/ar/zazaaa. Stricken und Häkeln.
Lehrmittel für den Mädchenhandarbeitsunterricht an der
Volksschule des Kts. Zürich. 3. A. mAbb. 88 S. Hai 144c.

F«r«r, /era/", .Saaraf/ FzAP «ai /AA/( Jrpoz-p. Ergänzungsheft
zum Schweizer Singbuch, Unterstufe. 2. A. mNoten. 40 S.

in Gs 5 ab.
Frei, P/fz'arzVP. Rechenbuch für die Primarschule des Kts.

Zürich. 8. Schuljahr. 1. A. 144 S. a : Ausg. für den Lehrer.
III M 53,2 + a. ^ ^

FrezAPr, Bz/fe/w. The highway to English. Engl. Unterrichts-
werk. 2.* A. Teil 1—2. 5.—6. Schuljahr. mAbb. u. K.
135/92 S. III E 44 b, 1—2.

— aap £7. T/a^mann. Kurzgefasste Grammatik des heutigen

_ Englisch. 2.* A. 141 S. III S 45 b.
GfpParA, M/VPa/Z Ha»/ G/cPra. Deutsche Aufsätze. Teil 1 :

Unterstufe. 2.* A. 228 S. 2: Oberstufe. 3.* A. 423 S.

^ III D 74, lb—2c.
Geogz-apPzV. Mit einem Kapitel über die Gestirne. Verbindl.

Lehrmittel für die Sekundärschulen des Kts. Zürich. 4. A.

^
mAbb. u. K. 384 'S. III Gg 11 d.

Grafer, Haar aap Haar Ko//;agfr. Tierkundliches Arbeits- und
Lesebuch für die zürch. Sekundärschulen. 1. A. mAbb. u.
Taf. 123 S. a : Lehrerheft. Iü N 74 + a.

GaArxoPa, P/ezarzVP. Geographie. Verbindl. Lehrmittel für die
Oberstufe der zürch. Primarschule. 4. A. mAbb. u. K.
180 S. III Gg 10 d.

/Ar//;', Pa»/. Methodik und Technik der Veranschaulichung
im Physikunterricht der Primär- u. Sekundärschulen.

Teil 2: Magnetismus u. Elektrizität. Beilage von Alfred
Brunner: Elektrostatik. 1. A. mAbb. 232 S. IHN 56, 2.

FFoafggfr, Äefer/. Rechenbuch für die Primarschule des Kts.
Zürich. 5. Schuljahr. 3.* A. 112 S. a: Ausg. für den
Lehrer. III M 4, 2 c + ac.

Lefer, F/erzwaaa. Apprenons le français! Vol. 1—2: 7® éd.
100/135 p. 3: 6® éd. 95 p. GF 106, 1 g, 2 g, 3 f.

MfzerP«/fr, Haar. Bau und Leben des menschlichen Körpers.
<Gesundheitslehre>. Obligatorisches Lehrmittel für die
Sekundärschulen des Kts. Zürich. mAbb. u. 8 Taf. 102 S.

IHN 75.
K/aa/r, GPr/x/zaa. Stereometrie. Leitfaden für den Unterricht

mit Übungsaufgaben. mFig. 108 S. III Gm 26.
PzW/zVPafPfr, Pa»/. Gewerbliche Chemie für Berufe des

Metallgewerbes. (2.* A.). mTaf. u. Abb. 96 S. GG 1383b.
jVPza/7/, /oPaaa Hagar/. Deutsches Sprachbuch. Arbeitsbuch

im Dienste der Stilbildung. Teil 1: 1. u. 2. Klasse, 5. u. 6.

Schuljahr. 2. * A. mAbb. 116 S. 3: 5. u. 6. Klasse, 9. u. 10.
Schuljahr. 85 S. III AD 12, 1 b, 3.

BA/rr, KaA//" ««7 Max JVPä/fP/za. Rechnen an Sekundarschu-
len. Aufgabensammlung u. Leitfaden. Verbindl. Lehr-
mittel für die zürch. Sekundärschule. Heft 1:3. A-151 S.
3: 2. A. 160 S. a : Ausg. für den Lehrer. HIM14,lc,3b+ab.

B7aAr/;VP, Ä. [a.] BF Pf/fr. Lehrbuch der Chemie für höhere
Lehranstalten. Einheitsausg. für Unter- u. Oberstufe.
Teil 1:2.* A. mAbb. u. Taf. 135 S. m N 76, 1 b.

Sprache, Literatur, Briefe u. a.
Ffex/Pfa/Aza, PArazaaa. Deutsche Gefühlskultur. Studien zu

ihrer dichterischen Gestaltung. Bd. 1: Die Grundlagen,
1770—1830. 379 S. VniB 628, 1.

£/warpffe^, Gar/. Briefe schreiben — Kinderleicht Kleiner
Ratgeber für den Schriftverkehr mit Menschen, Firmen u.
Behörden. mZeichn. u. Taf. 208 S. VHI B 626.

G/f/Zer, Tzazoa. Unveröffentlichtes — Briefe — Vermächtnis.
321 S. (Ges. Erzählungen). VIII A 1969, 10.

F/eyaea, Ba//er. Das Buch deutscher Briefe. (400 Briefe aus
6 Jahrh.). 976 S. VIH B 631.

F/o/Ar/za, (FzAAAPJ. Hölderlin und Diotima. Dichtungen u.
Briefe der Liebe. Hg. von Rudolf Ibel. 315 S. (Manesse
Bibl. der Weltlit.). Vn 7695, 92.

L«//fr, Kar/. Einführung in die Katalogkunde. 2.* A. 163 S.

VIIIB 630 b.
Mar/z'a/. Epigramme. Eingel. u. im antiken Versmass übertr.

von Rudolf Helm. 645 S. (Bibl. der alten Welt).
VII 7724, 8.

Ma/x/Pazaaa, FAzarAP. Englische Phonetik. 117 S. (Sammlung
Göschen). VH 4, 601.

Poagr, /Arzaaaa. Im Umbruch der Zeit. Das Romanschaffen
der Gegenwart. (2. * A.). 395 S. VIIIB 632 b.

Parzae, /eaa. Dramatische Dichtungen -— Geistliche Gesänge.
Französ.-deutsche Gesamtausg. (in 2Bden). mPortr. u.Hs.
632/533 S. VHI B 634, 1—2.

Ky/Pa/r, Max. Arachne. Aufsätze zur Literatur. 335 S.

VHI B 627.
TFafejp/are, B7//z»az. Ausgewählte Werke. Hg. u. eingel. von

Oskar Rühle. 4 Bde. VCIIB 633, 1—2, T-j4.
IFö//raaz roa FbrpfaPafP. Parzival. Auswahl mit Anm. u. Wör-

terbuch von Hermann Jantzen. 2. * A. 128 S. (Sammlung
Göschen). VII 4, 921 b.

Belletristik
GPappaz'x, H (/fer/) — L(o»;'i). Ernte ohne Segen. Illustr. von

Hans Erni. 147 S. VIIIA 2506.
ZA/fe, DazzzV/. Leben und wunderbare Abenteuer des Robin-

son Crusoe, Seemanns aus York Mit Holzschnitten.
566 S. (Manesse Bibl. der Weltlit.). VII7695, 93.

/Aza Jayza. Der Wind ist mein Kleid. 360 S. VIII A 2500.
/azzer, F/aazazoaz/. Der Schiffbruch der «Mary Deare». 1 K.

259 S. VHI A 2507.
La Faye//e, (MazA-MaA/e/a/J A. Die Prinzessin von Cleves

und Die Prinzessin von Montpensier. 373 S. (Manesse
Bibl. der Weltlit.). Vn 7695, 94.

MaagPaaz, Tozaerr«/. Triumph der Liebe. 302 S. VIII A 2502.
/Aa/zazaaa, P/aar. Der kluge Papagei. Indische Märchen u.

Fabeln. mZeichn. 223 S. VIII A 2499.
GcPaper, FhPjarL Attentat auf den Mächtigen. 198 S.

VIII A 2501.
Jzaroa, Porz'x. Die Lumpensammler von Emmaus. Abbé Pierre

im Kampf gegen das Elend. mTaf. 296 S. VIII A 2495.
Tatf/Ar, Fra«^;. Der Schritt hinüber. 250 S. VIIIA 2503.
Farg^a/Zv, Pjraa. Werke. (Auswahl, Übers, u. Nachwort von

Johannes von Guenther). 1127 S. VIIIB 635.
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i/r^/Y//, /»7a««zx. Die verlorene Geliebte. 297 S. VIII A 2504.
[Fagger/, Aar/ Y/z/kt/zY. Liebe Dinge. Miniaturen. (Aquarelle

von K' H' W'). VIII A 2508.
IP/xraœ/a«/ oder Die Geschichte der Liebe von Wis und

Ramin. Übertr. a. d. Georg, u. Nachwort von Ruth Neu-
komm u. Kita Tschenkéli. Illustr. 221 S. (Manesse Bibl.
der Weltlit.). VII 7695, 91.

Physik, Chemie, Astronomie, Technik
C7i?a/or, P. 77. Aufbruch in den Weltraum. Grundlagen u.

Möglichkeiten der Weltraumfahrt. mTaf. u. Abb. 155 S.

VIII R 108.
Hfm, YYa«x PäYeYx. Genesis. Die Entstehungsgesch. des

Universums, unseres Planeten u. seiner Bewohner. 27Abb.
u. 7 Taf. 202 S. VIII N 189.

Pharox#, M/Yzr/. Atomwissenschaft und Urgeschichte. mAbb.
151 S. VHI R 112.

PYzr/, YYxrzBa«». Physikalisches Taschenbuch. 2.* A. 147 Abb.
544 S. VIII R 109 b.

FzaxY/zr, Georg IP'. Flugzeuge unserer Zeit. Bildwerk. 2. * A.
132 Abb. 72 S. VIII N 188 b.

YYoy/z, Pre;/. Das grenzenlose All. Der Vorstoss der modernen
Astrophysik in den Weltraum. mAbb. u. Taf. 423 S.

VIII R 113.
/»rYa», Paxzaa/. Atom und Weltall. Einführung in den Gedan-

keninhalt der modernen Physik. 9.* A. der «Physik des
20. Jahrhunderts». 144 S. VIII R 10 i.

Arae/j YYa«x. Luftelektrizität und Radioaktivität. 86 Abb.
125 S. (Verständliche Wiss.). VII7633, 37.

AfarxY, MrP>«r. Das neue Denken der modernen Physik. 143 S.

VIII R 107.
AfarzY/z, Gry. Wolken, Wind und Flug. Erkundungen u.

Beobachtungen im Ozean der Luft. 73 Zeichn. u. 2 K.
442 S. VIIIL 93.

ÄYY/zr, YYz/œç. Atomstrahlen / Geigerzähler. Wesen u. An-
Wendung radioaktiver Strahlen. Messen mit Industrie- u.
Selbstbaugeräten. 76 Abb. u. 12 Taf. 213 S. VIII R 110.

— Elektronik in Selbstbau und Versuch. Leichtverständliche
Einführung in die elektronische Schaltungstechnik an
Hand von Selbstbaugeräten. 2.* A. 183 Abb. u. 12 Taf.
251 S. VIII R 111 b.

Loo/, Atombau und chemische Bindung. 23 Abb. u.
3 Tab. 47 S. Rb 3.

Biologie, Botanik, Zoologie
Px//zr, M. [u.] F. IF»//zr/. Bäume stellen sich vor. Naturkunde

für Lehrer. mAbb. 44 S. II B 1831.
_B/»«Y, Gzflrgzx. Ewiger Wanderzug. Zugvögel — Lachse —

Aale — Bisons — Heuschrecken — Lemminge. mK.
286 S. VIII P 270.

Y?ro»xar/, PP. r. Zimmerpflanzen und ihre Pflege. Illustr.
80 S. (Hallwag-Taschenbücherei). VII 7686, 38.

CYanYoYa, IFa//zr [u.] HP/Y LazYxYo*/. Schöne Katzen.
88 Photogr. 125 S. VIII P 276.

P>zoto//, P. Früchte des Meeres. 40 Abb. 142 S. (Verständl.
Wiss.). VII 7633, 38.

ZVxBzy, IFa//. Im Tal der Biber. Nach dem Film beschrieben
von Georges Blond. Färb. Abb. 112 S. VIII P 272.

Y?osBzr,/oxz/". Rädertiere. <Rotatorien>. 123 Abb. 54 S. (Ein-
führung in die Kleinlebeweit). Nb 3, 1.

Ge«/Y, /ei« [u.] Mbbz/Zz Po/P. Farbenfrohe Vogelwelt. Färb.
Abb. 48 S. (Orbis Pictus). VII 7718, 23.

Gr^/weP, Y/zraYarY. Thulo aus Frankfurt. Rund um die Giraffe.
24 Photos. 68 S. VIII P 268.

— 20 Tiere und 1 Mensch. mTaf. 174 S. VIII P 271.
FP<srge«PärM, Prep Das schöne Aquarium. 103 Zeichn. u.

12 Taf. 188 S. VIII P 264.
PPanPvYP, YYz/w»/. Das letzte Paradies. Farbbildbuch von

einer kleinen grünen Insel. 58 Abb. 158 S. VIII N 190'.
YYar/zaaB», APax. Einführung in die allgemeine Biologie und

ihre philosophischen Grund- und Grenzfragen. 2 Abb.
132 S. (Sammlung Göschen). VII 4, 103.

Y/exx, Gzr/raY. Die Biene. mZeichn. u. Photogr. 72 S. (Hall-
wag-Taschenbücherei). VII 7686, 41.

Y/xxx, PP/o. Petra, mein Schimpansenkind. 85 Aufnahmen.
111 S. VIII P 266.

PPö/jh, lPa//xr. Naturgeheimnisse unserer Heimat. Anregungen
für Beobachtungen an unserer Pflanzen- u. Tierwelt im
Ablauf des Jahres. 77 Zeichn. 79 S. VIII N 181.

Y/aYzr, Ara»». Die Saftströme der Pflanzen. 75 Abb. 126 S.

(Verständliche Wiss.). VII 7633, 34.

YY«Yßzr,/az!Y> bbY Fr/zYr/YY JYP»aoè. Das kleine Schmetterlings-
buch. Die Tagfalter. Kolorierte Stiche. 48 S. (Insel-
Bücherei). VIII P 263.

/Y«x/zY/, Fr/eYrtzY. Kieselalgen. Diatomeen). 132 Abb. 70 S.

(Einführung in die Kleinlebewelt). Nb 3, 2.
////er, /oarY/zw. Wir beobachten und züchten Insekten. mAbb.

133 S. VIII P 252.
F/o//xr, YYaax-FnYY. Grünalgen. <Chlorophyceen>. 199 Abb.

76 S. (Einführung in die Kleinlebewelt). Nb 3, 4.
Fa»//, Pr/pj. Die Biologie der Blüte. 79 Abb. 164 S. (Ver-

ständliche Wiss.). VII 7633, 31.
Porp Afaa/rzY. Wir bestimmen Schmetterlinge. [Teil] 1 : Tag-

falter Deutschlands 16 Taf. u. Abb. 119 S. 2: Bären,
Spinner, Schwärmer u. Bohrer Deutschlands 24 Taf.
u. Abb. 148 S. VIII P 255, 1—2.

Pro//, _/»/zx. Verliebte Botanik. Von Blumen, Sträuchern u.
Gärten. 34 Zeichn. von Pia Roshardt. 160 S. VIII O 82.

Fz 7?aßo/x, FYoaarY. Das grosse Buch der Meeresküsten.
44 Zeichn., 147 schwarze u. 24 färb. Abb. auf Taf. 196 S.

VIII N 170*.
FzazßYzrgzr, pr/Pj. Die Biene. Gemeinverständliche Darstel-

lung über den Körperbau u. das Leben der Honigbiene.
.* A. 141 Abb. 215 S. VII4339 c.

APyzr, Afax. Kultur und Präparation der Protozoen. 5 Abb.
83 S. (Einführung in die Kleinlebewelt). Nb 3, 3.

AYA/, M/pzY. Grundzüge der Zoologie und Somatologie.
Teil 1: Lehr-, Lern- u. Arbeitsbuch. 191 Abb. u. 8 Taf.
279 S. VIII P 275, 1.

Afo//, YY. Bestimmungstabelle für Nester und Eier einheimi-
scher Vögel. 19 Taf. 66 S. VIII P 253.

AYYo/, YfagY. Der Mensch und die Mikroben. mAbb. 227 S.

VIII N 186.
Pz/raxrYzzvè, IFa/Z/zr p. Kohle. Naturgesch. eines Rohstoffes.

64 Abb. 104 S. (Verständliche Wiss.). VII 7633, 32.
Por/zaa««, MYö//~. Tarnung im Tierreich. 125 Abb. 112 S.

(Verständliche Wiss.). VII 7633, 33.
— Von Vögeln und Insekten. 24 Taf. u. Zeichn. 173 S.

VIII P 273.
-— Zoologie und das neue Bild vom Menschen. Biologische

Fragmente zu einer Lehre vom Menschen. (3.* A.
mZeichn.). 145 S. VIII N 175 c.

Pa//«zr, Pra«^. Grundriss der Limnologie. <Hydrobiologie
des Süsswassers). 2. A. 51 Abb. 232 S. VIII N 174 b.

Fy/g, IFa//zr. Wiesenblumen II. mPhotogr. u. Zeichn. 64 S.

(Hallwag-Taschenbücherei). VII 7686, 47.
LaBYzrxoa, Yz'aw. Knaurs Tierbuch in Farben. Säugetiere.

345 Bilder. 352 S. VIII P 260*.
17Y/ßY/wayr, M. Welches Unkraut ist das 523 Abb. u. 8 Färb-

taf. 237 S. (Kosmos-Naturführer). VII 7763, 22.
.Tx/warY, Fr/zYr/rY. Exotische Flora. 152 Abb. 95 S. VIII081*.
JVYro/zr, G. Flora des Südens. Die Pflanzenwelt Insubriens

<Täler zwischen Ortasee u. Comersee>. 2.* A. bearb.
von E. Schmid. 64 färb., 41 schwarz-weisse Taf. u. 33 Abb.
168 S. VIII O 6 b.

LxYro/zr, P. a«Y G. Taschenflora des Alpenwanderers. 28. A.
bearb. von W. Lüdi. 207 kolorierte u. 10 schwarze Abb.
auf 26 Taf. 62 S. VIII O 45 z.

lYYtxaß//^, Pra«^;. Die Entstehung der Kulturpflanzen.
59 Abb. 151 S. (Verständliche Wiss.). VII 7633, 39.

.SVwo/Yfe, YYawx-iFY/Yz/w. Tausend Wunder auf stillen Wegen.
mZeichn. u. Taf. 303 S. VIII N 184.

L/ägzr, FoYzr/. Die Baukunst der Insekten. 36 Taf. 195 S.

VIII P 274.
L/roYßtzyzr, Car/. Mein heiteres Tierbrevier. 24 Zeichn. 275 S.

VIII P 262.
7a////«j, PY///ppz. In den Tiefen der Meere. 6 Farbtaf., 15 Abb.

. 8 Zeichn. 215 S. VIII N 173.
FY/zßz/Baßß, Magax/. Leben und Umwelt. Vom Gesamthaus-

halt der Natur. 153 S. VIII N 177.
Pro//, IPVYYz/z». Allgemeine Botanik. Lehrbuch auf verglei-

chend-biologischer Grundlage. 2. A. 597 Abb. 749 S.

VIII O 80 b.
L'exY/Y/, /aYai> r. [u.] Gzarg Fr/x^a/. Streifzüge durch die Um-

weiten von Tieren und Menschen. Bilderbuch unsicht-
barer Welten. Bedeutungslehre. mAbb. 182 S. VIIIN172.

ra« Yzb Pr/»Y, P. YY. Die Säugetiere Europas. Westlich des

30. Längengrades. Taschenbuch für Zoologen u. Natur-
freunde. 470 Abb. 225 S. VIII P 269.

Z/x/z/, Pra. Hänsel und Gretel und die grosse Familie. Eine
Gesch. nur über Waschbären. mTaf. 60 S. VIII P 267.

— Liebe zu Katzen. Katzengesch. aus aller Welt. 8 Taf. 230 S.

VIII P 258.

Redaktion: «Pestalozzianum» Hans Wymann — Pestalozziana: Prof. Dr. H. Stettbacher
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UNTERRICHTSFILM UND LICHTBILD
MITTEILUNGEN DER VEREINIGUNG SCHWEIZERISCHER UNTERRICHTSFILMSTELLEN (VESU)

Unter Mitwirkung der Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren

JUNI 1957 8. JAHRGANG NUMMER 2

Am 25. Mai dieses Jahres fand in Basel die Hauptver-
Sammlung der VESU für das Geschäftsjahr 1956 statt.
Fast genau 10 Jahre nach der ausserordentlichen Sitzung
der Konferenz der Kantonalen Erziehungsdirektoren
am 7. Mai 1947, die auch in Basel tagte, an welcher be-
schlössen wurde, einen Arbeitsausschuss einzusetzen,
der einen Arbeitsplan aufzustellen hatte, wie der Film
in der Schule verwendet werden könnte.

Was ist in diesen zehn Jahren erreicht worden Die
Frage möge aus einem Vergleich der Jahresberichte der
Hauptfilmstellen Basel, Bern und SAFU-Zürich und dem
Tätigkeitsbericht der VESU für das Jahr 1956 beant-
wortet werden.

1948 wurde von der Konferenz der kantonalen Er-
Ziehungsdirektoren die VESU gegründet, und die Haupt-
filmstellen, zu welchen sich die Kantonale Lehrfilmstelle
St. Gallen gesellt hatte, zur Vereinigung Schweizerischer
Unterrichtsfilmstellen zusammengefasst.

Neben den genannten Stellen besass auch das Schul-
amt der Stadt Zürich ein eigenes Filmarchiv. Leider ist
den Jahresberichten nicht zu entnehmen, wieviele Schü-
1er den Filmstellen angeschlossen waren, doch dürfte die
Zahl etwa 60000 betragen haben. Bis heute hat sich
diese Zahl verdreifacht. 180500 Schüler sind den
Schweizerischen Unterrichtsfilmstellen angeschlossen.
Ein schönes Ergebnis. Leider gibt es aber auch heute
noch verschiedene Kantone, die weniger als hundert
Schülermitglieder aufweisen.

Besser noch als die Schülermitgliederzahlen zeigen
die Verleihzahlen die Breitenentwicklung.

Während in den beiden Städten Basel und Zürich der
Filmverleih um 34,7 % (von 4773 hat die Zahl der Aus-
leihen sich auf 6417 erhöht) zugenommen hat, weisen
die Filmstellen Bern, St. Gallen und SAFU-Zürich ein
280%iges Anwachsen der Verleihzahlen auf (Zunahme
von 2481 Ausleihen im Jahre 1947 auf 9426 Ausleihen
im Jahre 1956). Diese Zunahme ergibt sich eindeutig
aus der inzwischen sehr stark vermehrten Filmbenützung
in den Schulen hauptsächlich der deutschsprachigen Kan-
tone der Schweiz.

Dieses vermehrte Interesse dokumentiert sich auch
in der VESU-Mitgliedschaft der Erziehungsdirektionen
der Kantone Bern, Zürich, Baselland, Tessin, Zug,
Schwyz, Luzern, Tessin und Neuenburg.

Weitere Mitglieder der VESU sind noch der Schwei-
zerische Gewerbeschulverband und das Schulamt der
Stadt Zürich.

Gerne wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, dass
bis 1958 die Zahl der Mitglieder sich noch wesentlich er-
höhen möge. Besonders in der welschen Schweiz ist eine
erfreuliche Zunahme des Interesses an den Arbeiten der
VESU festzustellen.

Ob wohl nach zehnjährigem Bestehen, 1958, die
VESU auch wird melden können, dass in einem Kanton
alle Schulen mit einem Filmprojektor versehen seien, wie

dies vor einiger Zeit die Bundesstaatliche Hauptstelle für
Lichtbild und Bildungsfilm, Wien, für das Land Salzburg
melden konnte? Hoffen wir auch das!

Hauptanliegen bei der Gründung der VESU war
die gemeinsame Beschaffung neuer Filme und wenn
immer möglich, die Aufnahme der eigenen, schweizeri-
sehen Unterrichtsfilmproduktion.

Auf diesem Gebiete darf auch ein erfreulicher Fort-
schritt festgestellt werden. Seit ihrem Bestehen hat die
VESU bis heute von 11 ausländischen Filmen Lizenzen
erworben und von diesen Filmen 80 Kopien in den Ver-
leih aufgenommen. Im Vergleich zum Ausland ist es

wohl eine sehr bescheidene Zahl, doch ist es ein Anfang
An eigenen Filmen konnten deren zwei produziert wer-
den. Der erste war der Landsgemeindefilm, und als zwei-
ter wurde ein Film über «Der Gotthard, Mittler zwischen
Norden und Süden» gerade in diesen Tagen fertig.

Beide Eigenproduktionen verdankt die VESU einer
grosszügigen finanziellen Unterstützung durch Schwei-
zerische und ausländische Körperschaften, die mit ihren
Beiträgen die Möglichkeit geschaffen haben, die beiden

genannten Schweizerfilme den Mitgliedern der Inter-
nationalen Arbeitsgemeinschaft für den Unterrichtsfilm
als Austauschfilme anbieten zu können. Der Lands-
gemeindefilm läuft heute in Deutschland, Holland,
Dänemark und Frankreich. Unser «Gotthard»-Film
wird erstmals anlässlich der Jahrestagung der Internatio-
nalen Arbeitsgemeinschaft in der zweiten Hälfte dieses
Monats in Stockholm gezeigt werden.

Anlässlich dieser Tagung wird auch erstmals ein Aus-
tausch von Filmen in die Wege geleitet, so dass gehofft
werden darf, dass auch die VESU bald über neue aus-
ländische Filme verfügen kann.

Dank der Mitgliedschaft der VESU bei der Inter-
nationalen Arbeitsgemeinschaft ist heute die Filmbe-
Schaffung wesentlich verbessert worden.

Es würde zu weit führen, an dieser Stelle auf alle

neuen Möglichkeiten hinzuweisen. Immerhin muss fest-
gehalten werden, dass auch heute noch die ausländische

Filmproduktion nicht immer ohne weiteres an schweize-
rischen Schulen Verwendung finden kann. Nicht nur
sind die überwiegende Mehrzahl der ausländischen
Unterrichtsfilme, besonders aus den angelsächsischen
Ländern und aus Frankreich, Tonfilme mit fremdsprachi-
gem Kommentar, deren deutsche Vertonung in der
Schweiz wegen der Kosten nicht möglich ist, die sich
aber auch nicht ohne weiteres als Stummfilme eignen,
sondern es sind diese Filme auch meist nach für die
Schweizer Schulen fremden Gesichtspunkten gedreht
worden. So bleibt für die VESU nach wie vor die Er-
möglichung einer Eigenproduktion eine vordringliche
Aufgabe. Spezielle, für die Unterstufe geeignete Filme,
fehlen immer noch und werden auch in Zukunft vom
Auslande her nicht beschafft werden können.

Eine Eigenproduktion ist aber eine reine Finanz-
frage, doch zeigen die Erfahrungen mit den beiden
ersten VESU-Filmen als auch Erfahrungen einzelner
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VESU-Mitglieder, dass auch da Mittel und Wege gefun-
den werden können.

Es muss aber auch heute noch betont werden, dass

trotz der erreichten Fortschritte in einzelnen Kantonen,
gesamtschweizerisch gesehen, der Unterrichtsfilm leider
immer noch nicht jene Verbreitung gefunden hat, die
ihm heute zweifellos gebührt. Noch ist seine Verwen-
dung im Unterricht keine Selbstverständlichkeit und
hängt weitgehend von der persönlichen Initiative des
einzelnen Lehrers ab. An sich ist dies durchaus gerecht-
fertigt, es war und ist nicht die Meinung, es müsse der
Film in jeder Schule von jedem Lehrer benützt werden,
doch sollte die Möglichkeit dazu überall vorhanden sein.

Dazu ist aber erste Voraussetzung, dass in jeder
Schulgemeinde, in jedem Schulhaus, Projektoren vor-
handen sind und die Filmbeschaffung organisatorisch
vereinfacht und kostenmässig wesentlich verbilligt wer-
den kann. Das Ausland hat den Unterrichtsfilm schon
längst voll anerkannt und stellt jährlich Mittel zur Ver-
fügung, neben welchen die den schweizerischen Haupt-
filmstellen bewilligten Beiträge als verschwindend klein
zu bezeichnen sind. Immer noch ist der Unterrichtsfilm
in der Schweiz auf die freiwillige Arbeitsleistung der
interessierten Lehrerschaft angewiesen. Die Fortschritte
seit 1947 sind wohl sehr erfreulich, aber vom seinerzeit
angestrebten Ziele noch weit entfernt.

War 1947 einzig der Unterrichtsfilm als im Aufgaben-
bereich der VESU liegend genannt, so haben verschie-
dene Hauptfilmstellen seither auch das Schullichtbild
mit in ihr Arbeitsprogramm aufgenommen. Heute be-
treuen die Filmstellen von Basel und St. Gallen und die
SAFU-Zürich auch das Kleinlichtbild, indem diese
Stellen nicht nur ein mehr oder weniger ausgebautes
Lichtbilderarchiv besitzen, sondern auch die Herausgabe
von Lichtbildern in die Wege geleitet haben.

Auf diesem Gebiete besteht eine engste Zusammen-
arbeit mit der Lichtbildkommission der KOFISCH des
Schweizerischen Lehrervereins.

Der Bedarf an Lichtbildern für alle Unterrichtsfächer
ist in raschem Steigen begriffen, besonders seit das far-
bige Kleinlichtbild in annehmbarer Farbqualität herge-
stellt werden kann. Doch auch auf diesem Gebiete ist
die Produktion weitgehend auf die freiwillige Mitarbeit
der Lehrerschaft angewiesen.

Neben diesen rein die Schule und ihre besonderen
Bedürfnisse betreffenden Fragen schenkt die VESU ihre
Aufmerksamkeit auch jenen Problemen, die mit den
ausserschulischen Einflüssen des Filmes auf die Jugend-
liehen zusammenhängen. In den Städten Bern, Luzern,
Basel, St. Gallen und Zürich haben die Hauptfilmstellen
teils selbst, teils in Zusammenarbeit mit der Pro
und der Arbeitsgemeinschaft «Jugend und Film» Veran-
staltungen durchgeführt, die dem Jugendfilm gewidmet
waren. Die Pro Juventute hat es übernommen, die auf
diesem Gebiete notwendige Beratung zu erteilen, und es

darf mit Genugtuung vermerkt werden, dass der Arbeit
ein erfreulicher Erfolg beschieden ist.

1947 wurde ein Arbeitsausschuss eingesetzt, der einen
Arbeitsplan aufzustellen hatte, wie der Film in der
Schule verwendet werden könnte, zehn Jahre später
dürfen wir feststellen, dass die damals in die Wege ge-
leitete Entwicklung die Voraussagen nicht nur erfüllt
hat, sondern gezeigt hat, dass der eingeschlagene Weg
richtig war und die Anstrengung intensiviert werden
muss, wenn nicht eine Rückentwicklung einsetzen soll.

Solange die Bedürfnisse nicht voll befriedigt werden
können, ist auch ein statistisch ausgewiesener Fortschritt
kein wirklicher Fortschritt.

Wie früher an dieser Stelle bereits angezeigt wurde,
hat die SAFU als offizielle Unterrichtsfilm- und Licht-
bildsteile des Kantons Zürich die Herausgabe von Far-
bendiapositiven zum Heimatkunde-Unterricht Kanton
Zürich übernommen. Die ersten Serien sind ab sofort
greifbar.
Es sind erschienen:

Nr. 40a
Nr. 40b
Nr. 40c
Nr. 40d
Nr. 40s
Nr. 40u

I Stadt Zürich
Knonaueramt
Albis
Sihltal
Weinland
Rhein

20 Bilder
14 Bilder
15 Büder
15 Bilder
16 Bilder
15 Büder

Verkaufspreis: Ganze Serien, Mitglieder Fr. 1.60;
Nichtmitglieder Fr. 1.80 pro Bild; Einzelbüder: Fr. 1.70
bzw. Fr. 1.90 für Nichtmitglieder.

Seit dem Erscheinen des Nachtrages I zum Unter-
richtsfilm- und Lichtbildverzeichnis der SAFU sind bei
der FWU in München die nachgenannten Serien heraus-

gekommen und stehen ebenfalls ab sofort zur Ver-
fügung: Farbendiapositive R347, Priesterweihe, 19 Bil-
der; R 321/22, Neues Testament, 12/17 Bilder (Land-
schaftsaufnahmen aus Palästina). — Schwarz-weiss-Licht-
büdreihen R 287, Island, 17 Bilder; R 336, Robert Koch,
18 Büder; R 345, Neuzeitliches Ostafrika, 14 Bilder;
R 318, Tiere im Winter.

Preise: Farbendiapositive nur ganze Serien, Fr. 1.60

pro Büd; schwarz-weiss Fr. 1.25 pro Bild, nur ganze
Serien.

/r/W
Falkenstrasse 14, Zürich 8

Nr. 236: AAe;«Az/e« äzW, 130 m, 12 Min., Fr. 3.50, 1 G.
Trickzeichnungen am Anfang des Fûmes zeigen die

volkswirtschaftliche Bedeutung des Rheins als Wasser-
Strasse. Die Bedeutung des Rheinhafens in Basel ergibt
sich aus dem Transportvolumen, das dieser Hafen jähr-
lieh zu bewältigen hat. Fliegeraufnahmen geben eine gute
Übersicht über die Hafenanlagen, und Detailbilder ver-
anschaulichen die Mannigfaltigkeit der Güter, die auf
der Wasserstrasse unser Land erreichen. Auf dem glei-
chen Wege verlassen aber auch Exportgüter die Schweiz.
Ein besonderer Hafen dient dem Umschlag der flüssigen
Brennstoffe.

Nr. 426 T: « lPïej«tfOOT/wer» (Farbentonfilm), 189 m,
18 Min., Fr. 11.50, 4 G.
Das Pflanzen- und Tierleben einer Sommerwiese rollt

in äusserst eindrücklichen Aufnahmen vor unseren Au-
gen vorbei. Das aufgeregte Gesumm einer Hummelburg
und das zarte Zirpen der Grille begleiten die Büder.
Immer wieder fesselt das Wunder des Werdens eines
Falters sowie die Grausamkeit der Kreuzspinne, wie sie

ihr Opfer umgarnt. Der Film ist weniger ein Unterrichts-
film im üblichen Sinne des Wortes, als eher ein Über-
sichtsfilm zum Thema «Das Leben in einer Sommer-
wiese».

Redaktion des «Unterrichtsfilm und Lichtbild»: Dr. G. Pool, Zürich 7/44, Nägelistrasse 3
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